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Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
„ Berlin, 9. Februar, 
Der Reichstag berieth heute vor ſehr ſchwach 
beſetztem Haufe — im günſtigſten Falle waren 
100 Abgeordnete anweſend — die Interpellation 


Stumm- Manteuffel, welche lautet: 

Beabſichtigen die verbündeten Regierungen 
Maßregeln zu ergreifen, um den durch den Unter- 
gang von Geejwiffen verurſachten Derluſt von 
Menſchenleben mehr als dies bisher gelungen 
iſt, zu verhüten? 

Der Reichskanzler Fürft Hohenlohe ſtellte in 
feiner Beantwortung der Interpellation die Maß- 
regeln dar, welche die Regierung auf dieſem Ge- 
biete zu ergreifen bemüht ſei. Er betonte, daß 
die Nothwendigkeit einer Reichscontrole des 
Schiffsbaues bisher ſich nicht herausgeſtellt habe. 
ueber den letzten Punkt traten bei den Rednern 
Meinungsverſchiedenheiten zu Tage. Während die 
Interpellanten Irhr. v. Stumm (Reichsp.) und 
Schr. v. Manteuffel (conſ.) und der Abg. 
Singer, letzterer in beſonders leidenſchaft⸗ 
lichem Ton, für eine Reichscontrole eintraten, 
erklärten die Abgg. Jebſen (nat. - lib.) 
Dr. Lieber (Centr.), Rickert und Möller (nat. - lib.) 
ihr volles Einverſtändniß mit den Ausführungen 
des Reichskanzlers und des Staatsſecretärs 
v. Bötticher, der auch wiederholt in die Debatte 
eingriff. Einige der Redner ließen ſich auch in nähere 
Erörterungen der Einzelheiten der, Elbe -Kataſtrophe 
ein, die zu dem Unglück Veranlaſſung gegeben 
hatten. die Debatte wird übrigens bei der 
Berathung des Etats des Reichsamtes des 
Innern wieder aufgenommen werden. Die 
warmen Worte der Anerkennung für 


Danziger 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Haupt-Expedition, Ketterhager e 4, bei ſämmtlichen 
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die Berufsgenoſſenſchaften nicht. Bezüglich der 
Einrichtung der Schotten herrſcht eine voll- 
ſtändige Anarchie. Erſtens beſtehen zwiſchen den 
einzelnen Schotten breite Zwiſchenräume, daßßz, 
wenn dieſe ſich füllen, die Schiffe untergehen 
können. Werden aber zwei Schotten bei einem 
Zuſammenſtoß gleichzeitig getroffen, ſo iſt das 
Schiff erſt recht unrettbar verloren. Stehen nun 
gor die Thüren der Schotten offen, was meiſtens 
der Fall iſt, jo iſt es daſſelbe, als wenn über- 
haupt keine Scholten vorhanden find, Man macht 
den Einwand, daß ſtaatliche Controleinrichtungen 
die Concurrenzfähigkeit unſerer Ryederei ſchädigen 
würden. Aber die großen Rheder, die mit 
koloſſalem Gewinn arbeiten, können auch die 
Mehrkoſten dechen. Stellen wir immer nur die 
Coneurrenzfähigkeit in den Vordergrund, fo 


können wir zu keinem Schutz der Arbeiter auf 


den Seeſchiffen kommen. 

Reichskanzler Fürft Hohenlohe: Auf die An- 
frage, der Herren Interpellanten habe ich zu 
erwidern: 


Die verbündeten Regierungen wenden dieſer 


Frage fortgeſetzt ihr Intereſſe in dem Maße zu, 
daß ein vermehrter Sutz von Menſchen⸗ 


leben gegen die Gefahren auf See in Ausficht 


genommen iſt. Auch die Reichsregierung iſt in 
dieſer Beziehung nicht unthätig geweſen. Ihre 
Bemühungen gehen vorzugsweiſe nach drei Rich 
tungen: erſtens auf die Sicherſtellung der G e- 
tüchtigkeit der Schiffe, zweitens auf Regelung des 
Geeſtraßenrechts und ſchließlich auf eine ver- 
beſſerte Ausrüſtung der Seeſchiſſe mit Reitungs- 
apparaten und Booten. Was den erſten 
Punkt, die Gicerftellung der Seetüchtigkeit 
der Schiffe anlangt, ſo hat bereits unfer 
Unfallverſicherungsgeſez eine verftärkie Ge- 
währ gegen Unfälle geſchaffen. Die Unfall- 
verſicherung unſerer SGeeberufsgenoſſenſchaft 
enthält eine Weiſung, deren Beachtung im Inter- 


eſſe des Rheders ſelbſt liegt, denn von der 


geringeren oder größeren Geetüdtigheit der 
Schiffe hängt die Höhe der zu zahlenden Ber- 
ſicherungsprämie ab. Es iſt nun eine Erweiterung 


N 


der Vorſchläge in Anregung gebracht worden, 


die Manı und Offiiere der „Elbe“, die 


von allen Seiten mit lebhaftem Beifall auf- 


offen 


Geeberufsgenofjenichaft Sanffsch 
genommen. Schließlich wurde die Novelle zum | Cationsinfitut „Germaniſcher Lloyd” ge 
Conſulatsgebührengeſetz in erſter und zweiter 


Leſung erledigt. i 

um 5 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Die nächſte Sitzung findet Montag 1 Uhr ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der 
Novelle zum Conſulatsgebührengeſez und die 
zweite Etatsberathung. 


Abg. Frhr. v. Stumm: Das entſetzliche Unglüch 
der „Elbe“ hat überall die Frage angeregt, ob 
es denn keine Mittel gäbe, eine ſolche Kataſtrophe 
zu vermeiden. In dieſem Falle war das Der- 
halten der Mannſchaft und des Capitäns tadellos. 
Während alle anderen gewerblichen Betriebe 
Sicherheitsvorrichtungen haben müſſen, über 
welche eine ſtaatliche Controle ausgeübt wird, 
beſteht bei dem Gewerbe der Seeſchiffahrt eine 
ſolche Controle nicht. In einem jo gefährlichen 
Gewerbe erſcheint die Garantie, welche private 
Einrichtungen bieten, nicht ausreichend, auch 


Betties Irrthum. 


Don E. King, 


beri dem Engli 
» Auterifirte — Sehuns Ei u. ngliihen 


Im Salon ſank Frau Bella Fane in einen 
niederen Seſſel im Winkel beim Kamin; es ver- 
ingen nur wenige Minuten, ehe ihr Kopf in die 
Kiſſen zurückſiel, die ſchönen Augen ſchloſſen ſich, 
und ſie ſank in feſten Schlummer. 

„Sie ſchläft faſt immer“, ſagte die alte dame 
zu Bettie,, während fie ein Strickzeug aus der 
Taſche zog, „aber, Beite, haben Sie keine Arbeit?“ 
fügte fie hinzu, als fie ihre junge Gefährtin, die 
Hände im Schooße, daſitzen ſag. 

„Ich mache nicht gern Handarbeit“, geſtand 
Bettie demüthig. 

„Liebes Kind Sie werden ſich ſchrecklich lang- 
wellen, wenn Sie Abends nichts zu thun haben. 
Ich wiu Sie Strümpfe ftrichen lehren; Sie Können 
mir bei dieſem Paare, das ich für Sholto ſtricke, 
helfen. Er trägt immer dieſe Art bei ſeinen 
kurzen Beinhleivern 

. — ſich derte 
empörte d 
Kerrn Fe Stellmpfa⸗ 


benannte, daß ſie keines von 
begleiten Ned ne vielmehr nur zum Gejange 
„Dann müſſen Sie 
eniſchied Frau Zane, „onenfalls Nricken lernen“, 
langweilig finden. Gholto geht nach ze es ſehr 
Raudyimmer; er kommt Abends n che in ſein 
Bella ſchläft und ich ſtriche. Wie ſch 
nicht fingen! Sholto liebt die Mufik jo ſehr; = 
ſelbſt ſingt vorzüglich.“ : 
Bettie war ganz enttäuſcht, als fie vernahm, 
daß Herr Zane an dem Abend nicht mehr 
zwar alon erſcheinen würde. Sie fand ihn 
und Betus ſtehlich, aber er war doch ein Mann, 
e Place, war von natur eine Kokette. 
unternamter waren immer bereit, ſich mit ihr zu 
ko rhalten und ihr den Hof zu machen, und jie 


wird, durch ihre Organe den Schiffsbau einer 
Controle zu unterwerfen. Auf dieſem Wege 
wird ſich aber die Ausführung einer Reichs- 
controle über den Schiffsbau, gegen welche ſich 
die Regierungen der See-Bundesſtaaten über- 
einftimmend mit den intereſſirten Kreiſen aus- 


geſprochen haben, und weiche koitipielige Organe 


erfordern würden, als vorausſichtlich unmöglich 
erweiſen. Sollten ſich gleichwohl Mängel bei dem 
jetzigen Gnitem herausftellen, jo wurden ſich die 
verbündeten Regierungen einer ſtaatlichen Ueber- 


wachung des Schiffsbaues nicht entziehen 
können. Was die Derbefferung des See- 
ſtraßenverkehrs anbelangt, jo hat ſich das 


Reich an der im Jahre 1881 in Waſhington ab- 
gehaltenen Conferenz betheiligt und mitberathen. 
zum Zweck eines internationalen Weberein- 
kommens zur Derhütung von Zuſammenſtößen. 
Es wurde auch eine Vereinbarung erzielt und 
angenommen. Leider aber hat der Termin der 
Einführung derſelben nicht eingehalten werden 


HH ĩ NG EEE ... 
wie ſie ſich ausdrückte. Hier aber inen 
mann, der ſie nicht beachtete, in En 
ſie ein gewöhnliches Mädchen war und nicht 
Bettie Ensle, der fo viele Weihrauch ſtreuten. 
Ste wollte doch verſuchen, ob ſie ihn nicht dahin 
bringen könnte, fie amuſehen, fie zu beachten; 
aber wenn er ſich fern hielt, kam ſie um dieſe 
kleine unſchuldige Aufregung, und nun erklärte 
feine Mutter gar ganz gelaſſen, daß er nach 
Tiſche nie das Wohnzimmer betrete, Dielleicht 
wurde er ſich heute einfinden, aber als der Be- 
diente mit dem Thee erſchien, nahm Frau Jane 
eine Taſſe, um ſie ihrem Sohne zu bringen. 
„Das thue ich jeden Abend“, ſagte ſie. 
Um zehn Uhr erwachte Frau Bella, rieb ſich die 
Augen und meinte, ſie wolle zu Bette gehen. 
Frau Fane geleitete Bettie auf ihr Zimmer, um 
zu jehen, ob auch alles in Ordnung ſei. 
„Ich muß Ihnen einen Kuß geben, liebes 
2 0 12 5 Dane „Ich habe niemals 
geha und mir i * 
wine ſo ſehr eine ge 
Bettie erwiderte den Kuß mit warmer Heri 
lichkeit. Trotz ihres früheren Reichtums “ab 
ihrer Beliebtheit hatte fie es niemals kennen ge- 
lernt, was es heifit, geliebhoft und verhätſchelt 
zu werden. Ihre Mutter, eine oberflächliche 
kalte Weltdame, war ihr kaum mehr als dem 
Namen nach Mutter geweſen. Die Leute, bei denen 
fie jeit FTraueysles Tode gelebt hatte, waren für ihr 
Geld freundlich mit ihr, aber ſie hatte ſich nie 
bei ihnen heimiſch gefühlt. Ihre Couſine hatte 
eine zahlreiche Familie, deren Mitglieder mit fo 
inniger Liebe an einander hingen, daß für 
andere nicht viel übrig blieb, und wenn ſie auch 
lieb und gut gegen fie geweſen, fo wußte Bettie 
doch, daß ſie nicht als Angehörige betrachtet 
worden war, während der zwei Monate, die ſie 
unter ihrem Dache geweilt hatte; vertraute Freun- 
dinnen hatte ſie nicht; ihr Leben war in ſolchem 
a rauſchender Geſelligkeit vergangen, daß ihr 
den ne sum Anknüpfen inniger Beziehungen, die 
5 amen Sreundſchaft“ verdient hätten, blieb. 
hre Schulfreundin Netta Bavajour war die 
einzige, die fie je gehabt, und feit fünf Jahren 
hatte ſie nichts von Netta gehört. Einmal, als 
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Staatsaufſicht. 


ruar. 
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können, weil die engliſche Regierung eine Heraus- 
ſchiebung deſſelben wegen der Schwierigkeiten, 
die mit der Durchführung verbunden weren, ver- 
langt hat. Ich hoffe, daß demnächſt die Schwierig- 
keiten gehoben ſein werden und daß dann 
alle fchiffahrttreibenden Nationen dieſen Vor- 
ſchlägen über ein allen gemeinſames Reglement 
des Seeſtraßenverkehrs beitreten werden. Was 
nun endlich die nöthige Ausrüſtung mit 
Rettungsapparaten und Booten anbetrifft, fo 
haben die Geeberufsgenoſſenſchaften für die Aus- 
rüftung zweckentſprechende Vorſchriften bereits 
erlaſſen. Die Interpellation iſt durch den be- 
klagenswerthen Unfall der „Elbe“ herbeige- 
führt worden. Es iſt mir ein Bedurfriß, 
auch von dieſer Stelle aus die auf- 
richige Theillnahme, welche ſich der ver⸗ 
bündeten Regierungen und der ganzen 
Nation angeſichts des erſchütiernden Ereigniſſes 
bemächtigt hat, auszuſprechen (Beifall) und zu- 
gleich Zeugniß dafur abzulegen, daß die Offiziere 
uno Mannſchaften unter der Leitung ihres braven 
Capitäns dem Tode in treuer Pflichterfullung in's 
Geſicht ſahen und ihre Schuldigkeit bis zum 
letzten Augenblick thaten. Dic von einem Theil 
der ausländiſchen Preſſe erhobenen Vorwürfe 
entbehren, wie die angeſtellte Unterſuchung er- 
geben hat, jedes Giattens von Begründung 
(Beifall), und das Daterland kann ftolz fein, daß 
die Bemannung der „Elbe“ fo furctlos und treu 
in den Tod gegangen iſt. (Lebyafter Beifall.) 
Auf Antrag des Abg. Buol (Centr.) wird in 
die Beſprechung der Interpellation eingetreten. 
Abg. Zebſen (nat.-lib.): Mit der Antwort des 
Herrn Reichskanzlers bin ich vollſtändig ein⸗ 
verſtanden. Ich bin der Anſicht, daß unſer See⸗ 
ſaiffsweſen der Anlegung ſtaaulicher Feſſeln nicht 
bedarf, daſſelbe gilt auc von dem Schiffsbau. 
Schen Sie doch auf unſere Marine, auch die hat 
Schiffe verloren. Bei den Schiffen derſelben iſt 
mehr für Schotten geſorgt, als bei der „Elbe“. 
Bei dem Untergang der „Elbe“ trifft viel Unglück 
zuſammen. Wenn zwei Schiffe mit der Abſicht, 


ſich in den Grund zu bohren, einen Zu- 
ſammenſtoß herbeiführen wollten, ſie hätten 


* 


Säll az: er rd 8 x 
nicht verhindern können. In Kune ſtehen 


Marine und Kauffahrteimarine gleichmäßig unter 
Was iſt aber das Reſultat dieſer 
Controle? das jenen Sie jetzt. Als die Marine 
Kauffahrteifahrzeuge zum Truppentransport nach 
Madagascar brauchte, mußte ſie auswärtige 
Schiffe miethen. Bei uns in Deutichland find die 
Schiffsunfälle jo gering, daß Jahr für Jahr die 
Berfiherungsprämie geringer wird. Durch eine 
Staatsaufſicht würde nur die Concurrenzfähigkeit 
unſerer Rhederei geſchädigt werden. 

Abg. Singer (Soc.): Ich bin mit den Aus- 
führungen des Kog. v. Stumm ganz einverſtanden 
und habe die Ausführungen des Reichskanzlers 
mit großem Bedauern vernommen. Mit einer 
Schonung der finanziellen Intereſſen hat dieſe 
Frage nichts zu thun. Wenn die Concurrenz- 
fähigkeit der Rheder nur dadurch erhalten werden 
kann, daß auf die Sicherheit der Mannſchaft 
keine Rücklicht genommen wird, dann kann fie 
mir nicht imponiren. Auch die Einwirkung der 
Seeunfall-Berufsgenoſſenſchaften bietet heine 


ſie in Paris war, hatte ſie ihre alte Penſion 
aufgeſucht, aber Madame de Bracleux war fort- 
gezogen, Privatleute bewohnten das Haus, die 
nichts von Madame wußten, von der jede Spur 
verloren blieb. 

Bettie empfand, daß ihr Schickſal ſie an einen 
Ort verſchlagen, an dem ſich gut ſein ließ, und 
während fie ſich die Füße an dem lodernden 
Zeuer ihres behaglichen Zimmers wärmte, erfüllte 
innige Dankbarkeit für die Freundlichkeit, mit 
der fie aufgenommen worden, ihr Herz. 


Capitel III. 


Als Bettie am nächſten Morgen das Jrühſtücks- 


zimmer betrat, fand ſie den kleinenfpeter dort allein, 

„Guten Morgen, Peter“, ſagte ſie und hielt 
ihm die Hand hin. 8 

„Guten Morgen“, antwortete er ſchüchtern und 
bog ſich ſcheu zurück, als ſie ſich niederbeugte, 
um ihn zu küſſen. 

„Möchteſt du dir all' die hübſchen Dinge an 
meiner Uhrhette einmal anſehen?“ fragte fie und 
deutete auf die nützlichen und unnützen Schmuck 
ſtücke, die an der Kette hingen. 

„Ich bin kein Baby“, lautete die von einem 
würdevollen Blicke begleitete Antwort. 

Des Knaben Ausdruck und Miene waren ſo 
urkomiſch, daß Bettie in ein fröhliches Lachen 


ausbrach, das fo anſteckend wirkte, daß Peter 


mit einſtimmte, ohne zu wiſſen, worüber er lachte, 
und das Herz ihres kleinen Zöglings war ge- 
wonnen. 

Als ſich die anderen Familienmitglieder ein- 
fanden, ſaß der Kleine auf Beities Schooß und 
erzählte ihr, daß ſein Onkel geſagt habe, fie wäre 
eine Rieſin mit zwei Köpfen und würde ihn, den 
kleinen Peter, mit Haut und Haar verſchlingen 

„Sie jagt, fie ſei nicht älter als du, Onkel 
Shol,“ rief das Kind feinem Onkel ſtatt jeder 
Begrüßung entgegen. 

„Ich glaube kaum, daß ich älter bin, oder Herr 
Jane müßte ſehr alt für feine Jahre ausjehen,” 
murmelte Bettie mit ſcheimiſchem Lächeln und 
warf dem Hausherrn einen drolligen Blick zu. 

Herr Jane ſchien das Lächeln nicht zu be- 
merken, jedenfalls erwiderte er es nicht. 


(Auflage über 10 000.) 
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Garantie. Es ift ſicher, daß Mißſtände bezuglich 
5 Baues und der Ausrüftung der Schiffe vor- 
egen. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Die Regierung 
hat ſolche Vorwürfe, wie fie der Vorredner erhob, 
nicht verdient. Ihre Fürjorge für die Paſſag ere 
iſt nicht geringer al die des Abg. Singer. Was 
der Herr Reihskan,er gejagt hat, kann ich nur 
beſtätigen. Die Concurrenzfähigkeit der deuiſchen 
Kandelsſchiffahrt wird ſtets hinter der Fürforge 
für Leben und Geſundheit der Mannſchaften 
zurücktreten. Aus finanziellen Gründen wird man 
nichts unterlaſſen, was zur Sicherheit von 
Menſchenleben erforderlich iſt. Dom Reichs verſiche⸗ 
rungsamt wurde bekanntlich eine Anfrage wegen 
ſtaatlicher Ueberwachung des Schiffsbaues gehalten, 
Die Anfrage wurde den einzelnen Bundes- 
regierungen überwieſen, die ſie wiederum den 
Intereſſenten übermittelten. Bon letzteren wurde 
die ſtaatliche Beauffihtigung aufs ſchärfſte 
bekämpft und die Regierungen erkannten daher 
die Bedürfnißfrage nicht an. Warten Sie doch 
erſt ab, ob die Controle nicht in ausreichender 
Weiſe zum Ziele führt. Redner bittet ſchueßlich, 
erſt das Reſultat des Vorgehens der Regierung 
abzuwarten. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) erklärt, daß das 
Centrum von der Antwort des Reichskanzlers 
vollftändig befriedigt iſt. Im Laufe feiner Aus- 
führungen zollt Redner dem Norddeutſchen Llond 
und deſſen Angeſtellten volle Anerkennung. Der 
Bemannung der „Elbe“ iſt an dem Unglück nicht 
die geringſte Schuld beizumeſſen. 

Abg. Irhr. v. Manteuffel (conſ.) wünſcht, daß 
dafur geſorgt werde, daß die internationalen 
Seevorſchriften aufs ſtrengſte inne gehalten 
würden. Maa folle die Reichscontrole fofort ein- 
führen und nicht erſt warten, bis ſich ein neues 
Schiffsunglück ereignet hat. 

Abg. Möller (nat lib) erklärt, unſere deutſchen 
großen Rheder könnten ſtolz darauf ſein, daß ſie 
von keiner Nation der Welt übertroffen werden. 


heute verzichten zu wollen, da die Sache ja noch 


einmal den Reichtag beſchäftigen werde. 


Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abg. 
v. Stumm wird die Debatte geſchloſſen. 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. 
* 


Berlin, 9. Febr. dem Reichstage iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf betreffend das Derbot des Ghlaven- 
handels und Sklavenraubes zugegangen. 

— Der ECompromihantrag des Centrumsabge- 
ordneten Rören betreffend die Aenderung der Ge- 
ſchäftsordnung hat in den Fractionen der Con- 
ſervativen, der Reihspartei, der Nationalliberalen 
und des Centrums zahlreiche Unterſchriften erhalten. 

— In der Juſtizcommiſſion wurde heute bei Be- 
rathung der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
die beantragte Derweiſung des Verbrechens des 


„peter, du mußt nicht ausplaudern, was ich 
dir ſage.“ antwortete er, während er den Knaben 
neben ſich auf einen Stuhl ſetzte. 

„Sie müſſen nicht auf das, was er ſchwatzt, 
Acht geben, Fräulein Tysle —“ Dabei blickte er 
fie kaum an und begann feine Briefe zu öffnen. 

So obenhin behandelt zu werden, als ſei ſie 
eine gewöhnliche Gouvernante und nichts weiter, 
war mehr, als Bettie ertragen konnte. 

„Ich könnte ſteinalt und häßlich wie die Sünde 
ſein“, ſagte ſie ärgerlich zu ſich ſelbſt, „aber wenn 
er mich ſo wenig beachtet, ſo ſoll er auch für 
mich Luft ſein.“ 

und fie wandte ſich zu Frau Jane und unier- 
hielt ſich während des ganzen Frühſtücks mit ihr. 

Die junge Wittwe ſah ebenſo müde und ver- 
ſchlafen aus wie am geſtrigen Tage. Sie gähnte 
viermal beim Frühſtück, wie Bettie bemerkte, 
aber ſie ſah im Morgenlichte ebenſo blendend 
ſchön aus wie am Abend vorher. Sie nahm 
gar keine Notiz von 1 Sohne, der neben 
feinem Onkel ſaß und ſich mit dieſem unterhielt. 
Einmal fuhr ſeine Großmutter ihn ſehr hart an 
— allzu hart, fand Beitie — weil er zu viel 
Lärm mache. 5 

„Ich muß Sie durch das Kaus führen, 
Fräulein Ensle“, ſagte Frau Jane nach dem 
Frühſtück. „Haſt du heute etwas Beſonderes vor, 
Sholto?“ 

„Ich muß nach Eaftport fahren, um mit einem 
meiner Pächter Rückſprache zu nehmen. Kann ich 
etwas für dich thun, Mutter?“ 

„Ich möchte, daß du dem Zräulein die Ställe 
zeigteſt.“ 5 

„Dazu wird mir heute heine Zeit bleiben, 
fürchte ich, aber morgen werde ich es ſehr gern 
übernehmen, wenn Ihnen das paßt, Fräulein 
Lysle“, wandte er ſich artig zu Bettie. 

„Machen Sie ſich, bitte, meinetwegen keine Un- 
gelegenheiten, ich kann die Ställe ja noch zu 
ſeder Zeit ſehen“, erwiderte die Angeredete mit 
eiſiger Kälte. 
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Meineides ur Competeny der Strafkammern mit 
14 gegen 8 Stimmen angenommen. 


Preußisches Abgeordnetenhaus, 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 9. Februar, 

Im weiteren Derlaufe der heutigen Sitzung 
(vergl. den Anfang in unferer geſtrigen Abend- 
Ausgabe. D. N.) erledigte das Abgeordnetenhaus 
vom Eiſenbahn-Etat den Titel „Einnahmen aus 
dem Güterverkehr“, wobei der Zinanzminiſter 
Miquel gegenüber den wiederum zum Ausdruck 
gebrachten Wünſchen nach einer Zarifreform 
abermals auf die ungünſtige Finanzlage hinwies. 

Darauf wurde eine Anzahl von Petitionen auf 
generelle Einführung von Staffeltarifen nach einer 
längeren Discuſſion, an der ſich die Abgeordneten 
Gerlich (frei -conſ.), Ehlers (freiſ. Vereinig.), 
Ejarlinski (Pole) u. a. betheiligten, auf Antrag 
der Commiſſion der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 
Montag 11 Uhr. 


Nächſte Sitzung 


Berlin, 9. Febr. Die Juſtizcommiſſion hat heute 
den $ 50 des Gerichtskoſtengeſetzes abgeändert. 
Der Entwurf fetzte die Gebühr für die Aufnahme 
von Wechſelproteſten, einſchließlich einer etwaigen 
Interventions-Erklärung, auf fünf Zehntheile des 
vollen Tarifs feſt, während die Commiſſion die 
Berechnung der vollen Gebühr vorzuſchlagen 
beſchloß. 


Deutſchland. 


Bertin, 9. Febr. Auch der Verein deutſcher 
Ingenieure hat beſchloſſen, dem Fürſten Bis- 
marck zum 80. Geburtstage eine Huldigung in 
Form eines künſtleriſch ausgeführten Albums 
darzubringen. Zu dieſem Album liefert zunächſt 
der Haupivorftand eine Glückwunſchadreſſe, ſo. 
dann jeder Bezirksverein ein eigenes Blatt, auf 
dem die befonderen Beziehungen der induſtriellen 
Entwickelung im Dereinsgebiet zu den Regie- 
rungshandlungen des Fürſten Bismarck ſum- 
boliſch dargeftellt find, fo daß beiſpielsweiſe das 
Blatt des Berliner Vereins das Reichstags- 
gebäude und das des Hamburger Vereins die 
Freihafenanlagen im Bilde zeigen werden. 

8 ne Zum achtzigſten Geburts- 
tage des Fürſten Bismarck iſt ſeitens der maß⸗ 
gebenden Dertreter des in Innungen organiſirten 
deutſchen Kandwerkerſtandes eine Kuldigungs- 
fahrt nach Sriedrichsruh in Ausſicht genommen, 
bei der die Fahnen und Embleme mitgeführt 
werden; eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe ſoll 
dem Alt-Reichskanzler durch eine Deputation über- 
reicht werden. 


der „VDoſſ. 31g.“ über die Berabſch 
Offiziere ſeit dem Erſcheinen 


gefügt). Es find verabſchiedet: 

2 (4) Generale, außerdem 3 geftorben, 4 (10) 
Generallieutenants, außerdem 2 geſtorben, 10 (19) 
Generalmajors, außerdem 3 geſtorben. 

Bei der Infanterie 17 (38) Oberften, außerdem 
2 geitorben, 8 (12) Oberſtlieutenants, außerdem 
1 geitorben, 48 (56) Majors (darunter 5 Platz- 
Majors ꝛc., die nur die Penſion eines Haupt- 
manns bekommen), außerdem 5 geſtorben. 

Bei der Cavallerie 0 (6) Oberſten, 3 (7) Oberft- 
lieutenants, 7 (15) Majors. 

Bei der Artillerie 8 0 (4) Oberſten, 3 (5) 
Oberſtlieutenants, 7 (15) Majors, außerdem 
1 geſtorben. 

Bei der Artillerie (Fuß-) 0 (2) Oberften, 
dem 2 geſtorben, 1 (1) Oberſtlieutenant, 
Majors, außerdem 1 geſtorben. 

Beim Ingenieur-Corps 3 (5) Oberſten, 
Oberſtlieutenants, 10 (11) Majors, 

Beim Train 2 (5) Majors. 


* (Die Arbeiterentlafjungen bei Einführung 
der Tabakfabrinatſteuer] werden in der „Deut- 
ſchen Zabakjig.” auf 33- bis 35 000 Köpfe be- 
rechnet. Es wird dabei angenommen, daß die 
Abnahme des Conſums an Tabankfabrikaten 
12,3 Proc. betragen würde. Das iſt daſſelbe 
Verhältniß, in welchem die neue Steuer den 
Zabah höher belaſtet. Daraus würde ſich eine 
Entlafjung von 17000 Arbeitern ergeben. Da 
aber die Mehrbelaftung des Tabaks ſich auf dem 
Wege vom Fabrikanten bis zum Conſumenten 
um mindeſtens 50 Proc. erhöht, dieſer Er- 
höhung entſprechend auch der Conſum abnehmen 
wird, jo wurde ſich die zu erwartende Zahl der 
Arbeiter-Entlaſſungen auf 25 000 ſtellen. Außer- 
dem ſei die Zahl von 138 114 Arbeitern der 
Tabakinduſtrie in den Anlagen der Regierungs- 
vorlage zu niedrig berechnet. die Jahl der 


Hofball. 


Bei dem kleinen Ball beim Kalſerpaare am 
Donnerstag bildete wiederum der Weiße Saal 
den Mittelpunkt des Feſtes. Hier waren fämmt- 
liche Damen, die fürftlihen Familien, der Reichs 
kanzler Fürft zu Hohenlohe, die Diplomatie u. . w. 
verjammelt, als der Hof unter dem üblichen 
Ceremoniel eintrat. An der Spitze des Zuges 
ſchritten die Kofpagen. Der Kaiſer, welcher die 
Parade-Uniform der Leib-Garde-Huſaren, den 
rothen goldverſchnürten Attila mit dem Orange- 
dand des Schwarzen Adlerordens angelegt hatte, 
führte feine Gemahlin, die Kaiſerin, welche in 
einer helljimmetfarbigen Toilette erſchien, deren 
Tablier aus ganz mattgelber Seide gefertigt war. 
In dem ſchön hochfriſirten Haar ftrahlie ein hoch- 
ſtehendes Diadem von Brillanten, welche ſich im 
Collier und am Ausſchnitt des Kleides wieder- 
holten. Ueber die Bruſt zog ſich das breite Band 
des höchſten preußiſchen Ordens, deſſen Stern in 
Brillanten an der linken Seite leuchtete. dem 
Kaiſer paare folgten Prinz und Prinzeſſin Heinrich, 
erſterer in Marine-Uniform, die Prinzeſſin in 
weißer Seide mit einer Garnitur von roſa 
Rofetten und roſa Ausputz an der Taille. In den 
Toiletten war an dieſem Abend die weiße Farbe 
vorherrigend. Ruch die Prinzeſſin Friedrich Karl 
hatte eine weiße Atlasrobe gewählt, ebenjo war 
die Prinzeſſin Sᷣriedric von Kogenjollern in weißer 


außer- 


3 (13) 
0 


Nach einer Meldung des „Lohalanz.” soll 


‚ Radzimill zugegen, die in rother Sammetrobe, die 


ſollten und es ihm nicht gelingen werde, die Karre 
aus dem Dreck herauszuſchieben, dann möge man 
erwägen, daß es ihm am beſten Wollen nicht 
gefehlt habe, es habe dann nur an der Möglich- 
heit des Bollbringens gefehlt. Er wiſſe, daß er 
in dieſem Zalle in feinem Keimathlande nicht 
verkannt werden würde, möge er auch im Oſten 
verketzert werden. Er habe dann jedenfalls als 
ehrlicher Mann gethan, was möglich geweſen fei, 
und mehr verlange man doch nicht von ihm. 

Lübeck, 9. Februar. die Rhederei des am 
2. Februar nach Reval abgegangenen Dampfers 
„Straßburg“, Capitän Hintze, iſt bis jetzt ohne 
Nachricht über den Dampfer. 

Lübeck, 9. Februar. Der in Berlin geſtern 
Mittag 12 Uhr aufgeſtiegene Ballon der Luft- 
ſchifferabtheilung ift geſtern Abend 7 Uhr auf 
der Palingerhaide gelandet. die Offiziere waren 
wohlauf, der Ballon völlig unverletzt. 

Wien, 9. Febr. Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
mittheilt, beabfichtigt der Handelsminiſter Wurm- 
brand ſich anfangs nächſter Woche nach Peſt zu 
begeben behufs Fortjegung der Verhandlungen 
über die Verſtaatlichung der Südbahn. 

Paris. Der „Jigaro“ berichtet: Man ſpreche in 
Toulouſe viel von einem neuen Skandal, der 
demnächſt ausbrechen werde. Die Politik habe 
nichts mit den Ausſagen zu thun, die bereits vor 
Gericht gemacht worden ſeien. Es handle ſich viel- 
mehr um ein Kapitel aus der Sittengeſchichte, in 
welchem hohe und höchſte Perſönlichkeiten mit- 
ſpielten. Obgleich die Unterſuchung bereits er- 
öffnet ſei, will der „Figaro“ noch keine Namen 
nennen, da die Affaire allzu delicat wäre. 

Waſhington, 9. Febr. In der Botſchaft des 
Praſidenzen Cleveland iſt der jährliche Gewinn, 
welchen die Regierung bei der Emiſſion drei- 
procentiger Bonds erzielen würde, auf 539 159 
Dollars angegeben. 


Tabaharbeiter müſſe man auf 160000 ſchätzen. 
Darnach würde die Zahl der Entlaſſenen ſich auf 
30 000 ſteigern. dabei iſt aber vorausgeſetzt, 
daß der Conſumrückgang für alle Jabrikate 
gleichmäßig iſt; tritt bei den Cigarren ein ſtärkerer 
Rückgang als beim Raudıtabak ein, fo ſchnellt 
die Zahl der zu entlaffenden Arbeiter fofort auf 
33 000—35 000 empor. 


Potsdam, 8. Februar. Dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten ift das nachfolgende Schreiben 
des Kaiſers zugegangen: 

„An der Schwelle eines neuen Lebensjahres 
wiederum von den Vertretern Meiner lieben 
Reſidenzſtadt Potsdam treue Glück- und Gegens- 
wünſche für Rich und die Meinen entgegen 
nehmen zu können, war Mir eine große 
Freude. dem Magiſtrat und den Gtadtver- 
ordneten ſpreche Ich daher Meinen wärmſten 
Dank für den erneuten Ausdruck liebevoller 
Anhänglichkeit mit der Berfiherung aus, daß 
die Stadt Potsdam mit ihrer treuen Bürger- 
ſchaft, ihren zahlreichen Erinnerungen an die 
ſchöpferiſche Thätigkeit Meiner Ahnen und 
ihrer reizvollen Umgebung alle Zeit Mein regſtes 
Intereſſe und Wohlwollen genießen wird. 

Berlin, den 4. Februar 1895. ; 

gez. Wilhelm R.“ 

Hannover, 8. Febr. Die Mitglieder des Pro- 
vinziallandtages veranſtalteten heute Abend zu chren 
des Landwirthſchaftsminiſters v. Hammer ſtein 
ein äbſchiedsmahl. Oberpräſident Dr. v. Bennigſen 
brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus. Graf zu 
Inn- und Knyphauſen feierte den Miniſter, der 
in feiner neuen, gleichwie in der fruheren Stellung 
von dem Vertrauen ſeiner Landsleute getragen 
ſei. Redner hob die Mitarbeiterſchaft zahlreicher 
Niederſachſen an hervorragenden Stellen hervor 
und theilte mit, daß dem Miniſter ſeitens der 
Provinzialbeſtände und der Beamten der Pro- 
vinzialverwaltung ein Ehrengeſchenk werde über- 
reicht werden. Miniſter v. gammerftein ſprach in 
ſeiner Erwiderung ſeinen dank aus und bat, 
ihm nicht entgelten zu laſſen, wenn nicht alle auf 
feine Thätigkeit gefſetzten Koffnungen ſich ver- 
wirklichten. 

Italien. 

Rom, 8. Februar. dem „Popolo Romano“ 
zufolge haben ſowohl der Miniſter des Aus- 
wärtigen als auch der engliſche Botſchafter auf 
das beſtimmteſte erklärt, daß die für das Früh⸗ 
jahr geplante Reife des Prinzen von Wales nach 
Italien mit dem angeblichen Project einer Heirath 
des Prinzen von Neapel in keinerlei Der bindung 
ſtehe. (W. T.) 


Schneeſtürme. 

Hamburg, 9. Februar. Seit geſtern herrſcht hier 
ein anhaltender Schneeſturm. Der Elbſtrom iſt 
faſt voliftändig zugefroren. Heute iſt kein einziges 
Schiff angekommen. a 

Apolda, 9. Februar. In Thüringen herrſcht 
außergewöhnliche Kälte; hier ſind 25 und in 
Gotha 28 Grad N. 

Peſt, 9. Februar, Die Verkehrsſtör ungen in 
Nord-Ungarn dauern fort. In Kaſchau iſt ſeit 
geſtern heftiger Nordſturm mit Schneegeſtöber. 
Eine Derbindung mit zahlreichen Ortſchaften iſt 
faſt unmöglich. In Fünfhirhen fällt ſeit 
30 Stunden ununterbrochen Schnee. 

Petersburg, 9. Februar. Wegen großer Schnee- 
verwehungen iſt der Verkehr auf den Bahnen 
reſt Moskau und Mos kau-Kaſan unterbrochen. 


— . —— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Der Vortrag des Kaiſers. 

Berlin, 9. Februar. Nach der „Kreußztg.“ kam 
der Kaiſer in feinem zweiſtündigen Dortrage in 
der militäriſchen Geſellſchaft zu dem Schluſſe, daß 
die neueſten Seeſchlachten wiederum die hohe 
Bedeutung der Panzerſchiffe im Kampfe gegen 
die beſtbewaffneten Kreuzer bewieſen hätten. 


a a = ? 


Kriegsſchiffen 

Berlin, 9. Februar. Wie der „Neichsanzeiger“ 
mittheilt, hat der Kaiſer dem japaniſchen Ge- 
ſandten in Berlin, goki, das Großkreuz des 
rothen Adlerordens verliehen. 

— Die „Kreuzztg.“ beſchwert ſich, daß die 
amtliche Wahlbeeinfluſſung im Wahlkreiſe Luck 
Diehko-Sohannisburg über das erlaubte Maß 
hinausgehe. 

— Major Leutwein iſt ſein Commando zum 
Auswärtigen Amt auf ein weiteres Jahr ver- 
längert worden. 

— Für die Landtagswahl in Steinburg iſt der 
Reichstagsabgeordnete Thomſen (freif. Bereinig.) 
als gemeinſamer liberaler Candidat aufgeſtellt 
worden. 

— Der „Reichsanz.“ veröſſentlicht heute eine 
Derordnung des Regierungspräſidenten in 
Königsberg betreffend die Einfuhr von ge- 
frorenem Schlachtvieh aus dem Auslande. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tgbl.“ ift 
die vom Dberiandesgerichtspräfidenten in 
Naumburg erlaſſene Verfügung, nach der die 
Richter dem Landgerichts präsidenten Angaben 
über ihrer Frauen Privatvermögen, Erbausſichten 
und Privateinkommen machen ſollten, wieder 
zurückgezogen worden. 

— der Miniſter v. FHammerſtein ſagte auf 
dem geſtrigen Feſtmahl des Provinzial-Landtages 
in Hannover (ſiehe unter Deutſchland), wenn die 
auf ihn geſetzten Erwartungen ſich nicht erfüllen 


* den neu u erbauenden 8 auf den Bureaux der Compagnie Trans 
n zu liefern. | atlantique noch keinerlei Nachricht über das 
Schickſal des Paſſagierdampfers „Gascogne“ ein- 
getroffen. Auch der Dampfer „Teutonic“, der 
nach ſchwieriger Reiſe wohlbehalten im Hafen 
von Newnork eingelaufen iſt, hat nichts davon 
telegraphirt, daß er unterwegs die „Gascogne“ 
bemerkt habe. Somit fteht der Untergang der 
„Gascogne“ wohl zweifellos feſt. 


Zum Untergang der „Elbe“. 

London, 9. Febr, Kaiſerin Friedrich hat das 
gerettete Fräulein Böcker eingeladen, fi ihr 
Montag in Osborne vorzuſtellen. 

Aus der Vernehmung der Nannſchaft der 
„Crathie“ ſcheint hervorzugehen, daß den Steuer- 
mann die ganze Schuld trifft, da er den Curs 
nicht ordnungsgemäß änderte; er hätte nach Back- 
bord beidrehen und hinter der „Elbe“ vor bei- 
fahren müſſen; dies ſcheint er zu ſpät oder gar 
nicht gethan zu haben. 
„TT! —t.-—t Fr 


Am 11. i A.1.25, 
S. He i Danzig, 10. Febr. Nile Es. 


Wetterausſichten für Montag, 11. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Temperatur, meiſt bedeckt; 


Für Dienstag, 12. Februar: 
Mäßiger Froſt, bedeckt. Friſcher Wind. 


* [Sund'perre.] Die Hoffnung, daß ſich die 
im Sund zufammengefhobenen Eismaſſen wieder 
auflöſen würden, hat ſich nicht erfüllt. Unter dem 
Einfluſſe der andauernden Kälte hat ſich vielmehr 


ſchwerer Damaſttoilette mit einem Beſatz von 
Zobel erſchienen. Nachdem der Kaiſer und die 
Kaiſerin ihre Gäſte begrüßt, hielten dieſelben zu- 
nächſt Cercle bei den fürſtlichen Damen und bei 
den Botſchaftern und deren Gemahlinnen. Don 
den Fürftinnen war die Zürftin Ferdinand 


Jürſten Hohenlohe unterhalten und auch die 
ſtädtiſchen Behörden beſonders ausgezeichnet. Die 
Kalſerm, welche vornehmlich über die 
züglich einftudirte Menuet d la reine 
ihren Beifall zu erkennen gegeben, zog während 
des Tanzes die Botſchafterinnen an ihre Seite 
und unterhielt mit denſelben 
verjation, 


ganz vor- 
wiederholt 


eine lebhafte Con- 
Herzogin von Sagan in einer Toilette von perl- 
grauem Damaft, die Fürftin Ppleß in blauer 
Atlasrobe, die mit Gilberflattern reich garnirt 
war, die Fürſtin zu Zürſtenberg in Weiß, die 
Gräfin Görtz-Schlitz in einer Toilette von lila 
und weiß geſtreifter Seide; es war eine 
Diertelſtunde vergangen, als ſich die Kaiſerin 
auf dem Hauptpas niederließ., die Prinzeffin 
Friedrich Karl zur Seite, und nun das 
Zeichen zum Beginn des Balles gegeben wurde. 
Denſelben eröffnete nach den Klängen eines 
Walzers der Bortänzer bei Hofe, Premier-Lieute- 
nant Freiherr v. Humboldt-Dachroeden vom 
erſten Garde- Regiment, mit der Hofdame der 
Kaiſerin, Grafin v. Baſſewitz. Nach dem Walzer 
wurde die Menuet d la reine getanzt, zu welcher 
fieben Colonnen antraten., die drei mittleren 
Colonnen zu je ſechs Paaren, die anderen zu je 
fünf paaren. In der Mitte tanzte die Prinzeſſin 
Heinrich mit dem Prinzen Maximilian von Baden. 
Der Kaiſer hatte während des Balles ununter- 
brochen die Runde bei ſeinen Gäſten gemacht, 
ſich dabei ſehr lange mit dem Reichskanzler 


Budapeiter Poſſen-Theater. 


Daß es in unſerer Stadt noch recht viele Freunde 
eines friſchen, harmloſen Humors giebt, dafür 
find Zeuge die allabendlich gefüllten Räume des 
Wilhelmtheaters, in dem die luſtigen Fremden 
aus dem Magnarenlande ihren Thespiskarren 
aufgeſchlagen haben. Sie ſpielen die Alabrias- 
partie in dem Einacter „Die Klabriaspartie nach 
dem Balle“ ebenſo flott weiter, wie ſie begonnen 
wurde. Ob ein Uneingeweihter gerade dadurch 
tiefer in die Nnſterien dieſes Spieles eindringt, 
möchten wir bezweifeln — aber was ſchadet das? 
Dan lacht herzlich und mehr verlangt man auch 
nicht. Herr Donat Herrnſeld bemeift mit dieſer 
kleinen Poſſennovität, daß er nicht bloß ein 
tüchtiger Darſteller und Regifjeur iſt, ſondern 
auch uber ein recht glückliches Talent und ſceni⸗ 
ſches Geſchich genug verfugt, als Bühnenſchrift- 
ſteller in der genannten Richtung zu wirken. 
Trefflich unterſtützten ihn dabei das auch als 


8 
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Niederſchläge. Sturmwarnung. x 


9. Februar. Aud Ute Nachmittag 


eine fefte Eisdecke gebildet, fo daß der Sund nun⸗ 
mehr für Schiffe bis auf weiteres unpaffirbar 
geworden iſt. 

* [Bum Eiſenbahn- Verkehr mit Berlin] 
ſchreibt ein Reijender der „Nat.-3tg.” aus Weit- 
preußen: 

Soeben von einer längeren Reife durch England 
und Frankreich zurückgekehrt, hatte ih am 5. d. 
Gelegenheit, den Nachtſchnellzug Berlin-Endtkuhnen 
zu benutzen. Die Scenen bei der Beſteigung dieſes 
Zuges, insbeſondere der Wagen zweiter Klaſſe 
für Nichtraucher, ſpotten jeder Beſchreibung. Es 
wurde nahezu ein Fandgemenge unter den über- 
ſtürzt andrängenden Reiſenden, deren Zahl noch 
vergrößert würde durch eine Anzahl von Gepäck⸗ 
trägern mit dem Kandgepäck. Jeder will zuerſt 
feinen Platz fihern, in Folge deſſen verliert 
auch mancher Gebildete feine guten Manieren, 
nur um dem Anderen zuvorzukommen. Bei 
meinen vielen Reiſen iſt mir — abgejehen von 
gelegentlichen Localvergnügungszügen für kurze 
Strecken — nie auch nur Kehnliches vorge- 
kommen. Noch nirgend bin ich in die Verlegen 
heit gekommen, eines Platzes wegen mich geradezu 
handgreiflich vertheidigen zu muſſen. Auf dieſer 
Strecke aber geht es häufig fo bei ſtarkem Der- 
kehr, wenn ich es auch in dieſem Uebermaßze 
noch nicht erlebt hatte. Und weshalb dies? Nur 
weil die Verwaltung nicht folgerecht den Grund- 
ſatz durchführt, der in der Anlage der Züge ſelbſt 
zum Ausdruck kommt, daß nämlich, wenn einmal 
numerirte Sitze eingeführt werden, auch jedem 
Reifenden eine beſtimmte Sitznummer mit der 
Fahrkarte angewieſen wird. Noch einen zweiten 
Uebelſtand derſelben Strecke möchte ich berühren: 
die unzureichende Geftellung von Schlafwagen. 
Der eine regelmäßig verkehrende Schlafwagen 
iſt faſt ſtets beſetzt; ſehr oft iſt noch genug 
Publikum für einen zweiten vorhanden. Ein 
ſolcher wird aber nur gegeben, wenn genügende 
Benutzung vorher geſichert iſt. Wie ſoll dieſe 
aber geſichert werden, wenn den Reiſenden vorher 
ſchon gejagt wird, daß kaum Ausſicht für Ein- 
ſtellung eines zweiten Wagens vorhanden ift? 
Es iſt heutzutage geradezu ein Glücksfall, einen 
Platz im Schlafwagen dieſer Strecke zu erhalten, 
wenigſtens habe ich jetzt wiederholt die Erfahrung 
gemacht, daß ein Schlafplatz ſchon 3—4 Tage 
vorher nicht mehr zu vergeben war. 

*I Ballfeſtlichkeiten.] Ein munteres Leben 
herrſchte geſtern Abend in den Straßen unſerer 
Stadt; es war zu merken, daß Prinz Carneval 
fein Scepier noch nicht niedergelegt und daß die 
Zeit der Bälle in vollſter Blüthe fteht. Diele 
Schlitten fuhren hin und her und brachten die 
Tanzluſtigen in die verſchiedenen der Muſe 
Zerpfinore geweihten Kallen. In den 
durch mannigfache Pflanzen prächtig ge- 
ſchmückten Sälen des Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
hauies feierte der Kaufmänniſche Verein von 1870 
feinen diesjährigen Ball. Diele Mitgliever und 
eingeladene Gaſte, ſowie ein reicher Damenflor 
waren der Einladung gefolgt. Bei den einladenden 
Klängen der Theil'ſchen Kapelle eröffnete der lang- 
läyrige Vorſitzende des Dereins Kerr Haak die 
Polonaiſe, worauf ſich die einzelnen Paare um 
ein reizendes Blumenarrangement ſchaarten, aus 
dem jede der Damen ein duftiges Sträußchen 
erhielt, das von der kunſtgeübten Kand des 


reihte jih der Tanz, deſſen Reihenfolge auf fer 
geſchmackvoll hergeſtellten Tanzordnung ver⸗ 
zeichnet war. 

Im Apollofaale hatte der Velociped-Club 
„Cito“ ein wohlgelungenes Maskenfeſt ver- 
anſtaltet, das ein ſelten farbenprächtiges Bild bot, 
da Charakter- und andere Masken in ſo 
vielſeitigen Koſtümen vorhanden waren, wie 
wir fie auf derartigen Redouten zu ſehen 
bisher noch nicht Gelegenheit hatten. Dem allge- 
meinen Maskentrubel folgte ein Kunſtfahren des 
Herrn Gelke und eine Parodie auf das Trauer- 
ſpiel „Julius Cäſar“, bis ſchließlich nach der De- 
maskirung ein allgemeiner Ball die Fefttheil- 
nehmer zu frohem Tanz vereinigte. 

Im Börjenjaale des Schlacht- und Diehhofes 
hatte der allgemeine Gewerbeverein eine wohl- 
gelungene muſikaliſche Abendunterhaltung mit 
Tanz veranſtaltet. 

d. [Wohlthätigkeits-Vorſtellung. ] Alljährlich 
nach Schluß der Tyeaterſpielzeit pflegt der Der- 
ein „Frauenwohl“ in den Räumen des Stadt- 
theaters eine Dilettanten -Vorſtellung zu feinen 
wohlthätigen Zwecken zu veranſtalten. In dieſem 
Jahre iſt für Sonntag, den 3. März. alſo noch 
mitten in der Gaifon, eine große Dilettanten-Bor- 
ſtellung unter Mitwirkung der beſten Theater- 
kräfte zum Beſten der Feriencolonien in Aussicht 
genommen und fie wird bereits ſehr eifrig vor- 
bereitet. 

* [Der hieſige Armen - Unterſtützungsverein] 
beſchloß in der vorgeſtrigen Comitefitung, für 
den Monat Februar an Natural-Unterſtützungen 
auszutheilen: 4048 Brode, 2658 Pfund Mehl, 
388 ¼ Pfd. Kaffee etc., ferner wurden bewilligt; 
3 Hemden, 5 Bonröcke, 2 Paar Lederſchuhe. 3 
Paar Pantoffeln, 1 Paar Strümpfe und 2 Stroh- 
ſäcke. Der Verein richtet — angeſichts des harten 
Winters und der ſehr beſchräntkten Dereinsmutel 
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Goubreite vorzügliche Frl. Mirzl Drahrer und 
die übrigen Mitſpielenden. 

Wir haben bereits erwähnt, daß der Haupt- 
erfolg des Künſtlerenſembles in der, manchmal 
vielleicht etwas zu naluraliſtiſchen, Charakteriftik, 
dem exacten Zuſammenſpiel, der abſoluten Be- 
herrſchung der Rolle, welche ſogar den Souffleur 
entbehrlich macht. und der ungemein luftigen und 
flotten Darſtellungsweiſe beſteht. Diefe Dorzüge 
in's rechte Licht zu ftellen, dazu geben die Stucke 
„Siaher Nr. 1 und Nr. 1000“ und „Anobeles 
und liebes“ den Künſtiern die befte Gelegenheit. 
In dem letzteren liefert Herr Anton Herrnfeld 
in dem einfältigen Hoczeitsmufihanten ein ge⸗ 
lungenes Cabinetsſtück köſtlichen Kumors, 
wahrend ſich Fräulein Ella Kerrufeld als 
bühnengewandte Darſtellerin zeigt, deren hübsches 
Spiel noch durch ihre äußere Erſcheinung gehoben 
wird. Auch die übrigen Mitjpielenden halfen 
wacker, jeder in ſeiner Art, zum Gelingen des 
Ganzen mit. Der Erfolg war ein durchſchlagender, 
das Publikum zollte allen Künſtlerinnen reichſten 
Beifall. Erwähnt ſei noc. daß auch die eigen- 
artigen Solovorträge des Kerrn Gobosj den 
verdienten Anklang fanden. 

eute geht abermals eine Novität in Scene. 
die poſſe „Ein Diener in tauſend Aengiten“. Die 
Titelrolle jpielt Kerr Donat errnfeld, 
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| Pereinsmitgliedes Herrn Otto F. Bauer, deſſen 
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ext erneur an alle beffer firuırten Mitbürger, die 
noch nicht Mitglied des Bereins find, die dringende 
Bitte, demſelben beitreten zu wollen; aber auch 
feine Mitglieder bittet der Derein dringend um 
Extragaben event. Erhöhung der Jahresbeiträge. 
Bezügliche Anmeldungen und Gaben werden im 
Dereinsbureau Mauergang 3 (am breiten Thor) 
entgegengenommen. 
.” [Berioojung.] Dem Dorſtande des Vereins 
für Errichtung eines Lehrerinnen-Feierabendhauſes 
in Weſtpreußen iſt ſeitens des Herrn Ober- 
Präfidenten die Genehmigung ertheilt worden, zu 
unſten der Errichtung des Feierabendhauſes, in 

welchem nicht mehr dienſtfähige Lehrerinnen eine 
andesgemäße und ſorgenfreie Unterkunft für 

Ihren Lebensabend erhalten ſollen, eine öffentliche 

erlooſung von Handarbeiten und Aunjtgegen- 
Händen zu veranſtalten. Es ſollen zu dieſem 
zweck 10 000 Cooje zum Preiſe von je 50 Pf. in 
er ganzen Provinz Weſtpreußen ausgegeben und 
vertrieben werden dürfen. ee 
»IPerſonalien bei der Juſtiz. Der Landgeridis- 
rath 8 ann in Memel ift um 1. März d. J. an 
das Amtsgericht in Königsberg verſetzt. Der Amts- 
richter Hoppe in Bialla iſt an das Amtsgericht in 
Marienwerder verſetzt. der Amtsrichter Foppe in 
Neidenburg ift in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht in Heils berg verſetzt. 
* Ineichsgerichtsentſcheidung.] Iſt in einer Zeitung 
eine Beleidigung lediglich in Folge eines Druckfehlers 
entftanden, weicher den urſprünglich gewollten Sinn 
entſtellt, fo kann laut Eniſcheidung des Reichsgerichts 
der verantwortliche Redacteur der Zeitung deswegen 
nicht ſtrafrechtlich verantwortlich gemacht werden, wenn 
ihn in der Auswahl des Correctors und des ſonſtigen 
techniſchen Hilfsperjonals keine Schuld trifft. Die Gtraf- 
loſigkeit folgt daraus, daß es dem Redacteur nicht zur 
Pflicht gemacht werden kann, die Correctur der Zeitung 
ſelbſt zu beſorgen oder perſönlich zu controliren. 
Strafkammer. ] Am geſtrigen Tage kam eine 
Anklage gegen den ehemaligen Kutſcher Framiskus 
Weihpfahl wegen einfachen und ſchweren Diebftahls zur 
Verhandlung. Zunächſt hatte derſelbe als Arbeiter bei 
einem Speditionsgeſchäft für den Holzhändler Reimann 
| einen Umzug nach Zoppot bewerkſtelligt, wobei deffen 

Frau eine goldene Uhr nebſt Kette verſchwand. Der 
| Angeklagte wollte beim Nadıhaujefahreu Uhr und Kette 
N in einer Schachtel auf ſeinem Wagen gefunden haven. 
ö Er hat angeblich die Uhr hier in der Reimann'ſchen 
| Wohnung abgeben mollen, 7 niemand dort ge- 
| funden, worauf er fie nach Kauſe genommen habe, 

Von dort fer die Uhr auf unerklärlich: Weiſe ver- 
ſchwunden und ſpäter von ſeinem Schwager Matthä 
verſetzt werden. Im zweiten Falle ſollte Weißpfahl 
feinem Collegen Woſchikowski mittels Einbruchs aus 
einer Kammer eine ſilberne Uhr geſtohlen haben. 
Grablewski und Matthä, welche wegen gemeinjdajt- 


lichen Diebftahls zur Zeit eine Zuchthausſtrafe 
abbüßen, waren zum geſtrigen Termin vorge- 
führt und behaupteten, beide Uhren von dem 


Angeklagten zum Verſatze erhalten zu haben. Durch 
feinen Schwager Nikelski war die ganze Angelegenheit 
jur Anzeige gekommen. Der Angeklagte wurde in An- 
betracht feiner vielfachen Vorſtrafen wegen ähnlicher 
Vergehen zu einer Zuchthausſtrafe von drei Jahren. 
ſowie Ehrverluſt auf die Dauer von fünf Jahren ver- 
urtheilt. — Schließlich fand das Zertrümmern der 
großen Spiegelſcheibe der hieſigen Cigarrenhandlung 
Julius Diener Nachfl. in der Langgaſſe feine Sühne. 
Am Sylveſterabend wurde die bezeichnete Scheibe Abends 
gegen 9 Uhr von ie halbwüchſigen Burſchen durch 
Hineinwerfen mit Ziegelſteinen zerſchlagen. Die Atten- 
täter waren die Arbeiter Jacob Gollminski und George 
Krüchner, welche die That auch geſtanden; ſie wollen 
ſie in der Trunkenheit verübt haben. Beide wurden 
zu je einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 


. Fe r. (Privatteleg 
v. Wernsdorff hat 
Landwirthe, Kreis Elbing, niedergelegt. 
— Rentier Schwichtenberg hat ſich heute in ſeiner 
Wohnung erhängt. 

Konitz, 8. Februar. Ueber ein angeblich verloren 
gegangenes Gnadengeſchenh berichtet das „Konitzer 
Tagebl.“: Wir brachten vor einiger Zeit eine Notiz, 

daß eine einem alten Ehepaare in Schönfeld ge- 
ipendete Gabe von 30 Mk. zur Feier feiner goldenen 
Hochzeit bisher noch nicht in den Befi der armen 
alten Leute gelangt ſei. Wie wir erfahren, ſchweben 
jetzt Ermittelungen über den Verbleib des Geldes, 
welche feſtgeſtellt haben, daß das Geld bei dem 
hieſigen Poſtamte eingegangen iſt. Auf welche Weiſe 
daſſelbe verloren gegangen oder ob daſſelbe in un- 
rechte Hände gekommen iſt, wird wohl die weitere 
Unterſuchung aufklären, g - 

Pr. Holland, 7. Februar. Die ſtrenge Kälte be- 
ginnt unter dem MWildbeftande heftig aufzuräumen. 
Ueberall findet man todte Rehe, welche vor Kunger 


umgekommen find. Leider fehlt es meiſtens an ge- ! 
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eigneten Zutterplähen, die Schun vor Verwehungen 


bieten, außerdem wird nur in einigen großen ZJorſten 
gefüttert. In Hermsdorf ſahen wir in einem Hausflur 
unter den freſſenden Kaushühnern fünf Rebhühner, 
die der Hunger dorthin getrieben hatte. 3 

n. 8. Neukirch, 7. Februar. In der von Bäften 
und Mitgliedern zahlreich beſuchten Sitzung des land- 
wirthſchaftlichen Vereins wurde nach einem ein- 
leitenden Vortrage der Beitritt zum bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Gauverein Marienburg beſchloſſen. Herr Thier- 
arzt Grunau-Neuteich hielt einen Vortrag über die 
Pferdezucht in Weſtpreußen. Redner legte die Mängel 
derſelben klar, die darin liegen, daß bei vielen Land- 
wirthen die Kenntniſſe der Normen einer conſtant 
durchgezüchteten Pferderaſſe fehlen, die warm und 
haltblütige Pferde durcheinanderzüchten. Der Vor- 
tragende räth, vorläufig nur für den eigenen Bedarf 
u züchten und mit der Zucht von Remonten zu warten, 
bis durch das weſtpreußiſche Stutbuch das Gtuten- 
material ein beſſeres geworden ſei. Kerr Zucherfabrik⸗ 
director Penner - Neuteich ſprach eingehend über die 
Bortheile der Melaſſefütterung. Sämmtliche Bedenken 
gegen dieſelbe wußte der Vortragende zu zerſtreuen. 
Die Melaſſe koſtet ab Fabrik 1,50 Mk., ihr Nähr- 
werth beträgt in Futtereinheiten 3,50 Mk., fie ift alfo 
viel billiger als Getreidefutter. 

R. C. leine Strafe doppelt abgeſeſſen.] Dieſes 
eigenartige Mißgeſchich paſſirte dem Losmann Johann 
Lippha zu ed der vom Schöffengericht Ortels- 
burg zu 2 Mark Geldſtrafe, 10 Pf. Wertherſatz und 
10 Mark Koſten verurtheilt worden war. 


3 die Revifion angefochten und zunächſt prozeſſual 
die 


! berbaupt ich n 
zächſt Überhaupt nicht zuf 
2 Se eee e befinden 

ondern das Oberlandesgericht Königsberg. Auf die 
evifion des Angeklagten de Leſſer wurde daher das 
Urtheil der Strafkammer beim Amtsgericht Ortels- 
burg, ſoweit es dieſen Angeklagten betrifft, auf- 
gehoben und die Sache an die Porinſtanz zurück- 
verwieſen, und zwar an das Landgericht Bartenjlein, 


& Mohrungen, 8. Februar. Der hieſige Turnverein 
hat in feiner letzten Generalverſammlung beſchloſſen, 
einige Vergnügungsabende zu veranſtalten, um das 
Intereſſe der Mitglieder und weiterer Kreiſe für die 
Turnſache mehr anzuregen. — Der Lehrerverein feiert 
am 9. d. M. in den Räumen des Leutſchen Hauſes das 
Winferfeſt. — An Stelle des verſtorbenen Ritterguts- 
beſitzers Kemper Saſſen iſt der Gutsbeſitzer 
B. Pfefferkorn in Glocken zum Sachverſtändigen jur 
Abſchäßung des bei Seuchen getödteten Viehs ernannt 
worden. — Die Rothlaufſeuche herrſcht zur Zeit in 
folgenden Ortſchaften des Kreiſes: Silberbag, Herzogs- 
Ba ee ” — 

neſen, 6. Febr. Herr Albin Krauſe veran eſtern 
hier eine öffentliche Eusgeftienssorftellung. Pieſe 
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anweſende Polizeiinſpecter Bergel weitere Experimente 
mit Perſonen unterfagte. Das Verbot ſtützt ſich auf 
ein Gutachten des Kreisphyſicus Dr. Wilke, wonach 
ſolche Vorſtellungen auf nervöſe Perſonen ſchädlich 
wirken können. Herr K. hat ſich inzwiſchen an den 
Regierungspräſidenten gewandt und dieſer ſoll die 
Genehmigung zur Abhaltung der Suggeſtionsvorſtellung 
ertheilt haben. 

d- Königsberg, 9. Febr. der Segelclub Nhe“ 
feierte heute in den Räumen der deutſchen 
Reſſource fein 40 jähriges Beſtehen unter großer 
Betheiligung ſeiner Mitglieder und deren Damen. 
— — kUͤ 


Vermiſchtes. 


Noch ein Augenzeugen-Bericht vom 
„Elbe“-Untergang. 

Zu den Berichten von Augenzeugen des entſetz⸗ 
lichen Unglücks, welche wir bereits veröffentlicht 
haben, fügen wir noch den eines geretteten Ober- 
heizers an. Der „Weſer- Ztg.“ zufolge macht der 
Dann folgende Ausſagen: Ich war erſt kurz 
vorher zur Koſe gegangen, als ich plötzlich einen 
Krach hörte und auffprang, raſch die Stiefel an- 
zog und mein Jacket mitnahm. der dritte Offizier 
kam herabgeftürjt und riß ſogleich die Thüren 
der Oſſiziers-Zimmer auf mit dem Rufe: „Offiziere 
ſofort an Deck kommen, Gefahr!“ Ich lief dann 
auch nach oben. Gleich darauf traf ich den Ober- 
maſchiniſten, der uns wieder nach unten beorderte, 
den Dampf abzulaſſen, um eine Aefielerplofion 
zu verhindern. Ich lief wieder mit zwei anderen 
nach unten und ließ den Dampf ab. Hier kam 
ſchon das Waſſer an die Feuerungen und eine 
herausſchießende große Flamme warf mich zu Boden, 
ſo daß ich das Bewußtſein verlor. Ich kam jedoch 
wieder zu mir und lief wieder nach oben, und zwar 
zur Gteuerbordfeite, wo gerade die Frauen und 
Kinder eingeſchifft werden ſollten. Ich ſah, daß 
hier nichts mehr zu machen war für mich und 
lief nach der anderen Seite, wo ſchon das Boot 
Nr. 3 im Begriffe war., ſich flott zu machen. Nahe 
dabei war gerade vorher das erſte Boot umge- 
ſchlagen. Ich ſprang kurz entſchloſſen auf die Reling 
und von oben in das ſchon gefüllte Boot hinein. 
Gleich darauf ſtieß das Boot ab. Das Schiff war 
ſchon fo weit geſunken, daß der hintere Schorn- 
ftein nur oben noch aus dem Vaſſer ragte, und 
wir über den hinteren Theil des Schiffes fuhren 
und mit den Rudern vom Maſte abſtießen. 
Gleich darauf ſank die „Elbe“. Ich ſehe noch 
immer den braven Capitän auf der Commando- 
brücke ſtehen und vorn unter der Brücke einen 
Knäuel von Menſchen. Gleich darauf war das 
Schiff verſchwunden. Wir hörten noch Hilferufe 
von Menſchen und auch aus einem anderen 
Boote (das wahrſcheinlich einen Leck bekommen 
hatte). der Strudel des verfinkenden Schiffes 
hatte uns zurückgeriſſen, und wir hatten große 
Noth, uns herauszuarbeiten. Bei der ftodh- 
finfteren Nacht und der furchtbaren See war an 
eine Rettung anderer Menſchen nicht zu denken. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Byron-Ddenkmal in Athen. 


Lord Byron iſt in Athen ein Denkmal errichtet 
worden. Es iſt geſtiftet von Stephanowitſch 
Skulitzes und befteht aus einer Marmorgruppe 
von drei Figuren, welche die Theilnahme Lord 
Byrons an den griechiſchen Freiheitskämpfen ver- 
herrlicht. Hellas iſt dargeſtellt, den Dichter be- 
‚Aränzend, hinter beiden ſteht ein junger orteche, 
die Zeſſeln von den Züßen lofnd. 
Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 9. Jebruar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Die bei der Eröffnung der Börſe 
vorherrſchende Tendenz war heine einheitliche. Der 
Bankenmarkt war durch den Rückgang in Creditactien 
ungünſtig beeinflußt. Aus Wien kamen Nachrichten 
von dortiger Ueberſpeculation. die Banken ſollen zu 
6 Proc. in Report gewonnen haben. Die Couliſſe muß 
im offenen Markt 12 Proc. bewilligen. Oeſterreichiſche 
Speculationswerthe, Renten ausgenommen, lagen 
hierauf ſchwächer. Im Lokalmarkt waren Oſtpreußen 
matt. Es wurde aus Anlaß der Verſtaatlichung der 
heſſiſchen udwigsbahn auf Bergleiche bei etwaiger 
Verſtaatlichung der oſtpreußiſchen Südbahn hingewieſen, 
daß für die Actionäre die Bedingungen für Rückkauf 
ſich gleichfaus unter ſehr ungünftigen Verhältniſſen 
vollziehen dürfen. Schweizer Bahnen unter abnormalen 
Mitterungsverhältniffen matt, befonders Jura-Gimplon- 
Bahn, Prinz-Heinrichs-Bahn luftlos. Warfhau-Wiener- 
Bahn feſt. Schiffahrtsactien gedrückt. Im Montan- 
actienmarkt war anfangs die Haltung feft, im ſpäteren 


rösste Gewinn ist im 


konnte aber nicht ju Ende geführt werden, da der Verlaufe vielfach schwankend 


ſpeculation. Mexicaner waren auf London 


Creditactien 339, 
ungar. 4% Goldrente 102,50, italien. 5% Rente 88,70. 
— Tendenz: ſtill. 


—, 3% Rente 103,32 ½, 
Franzoſen 818,75, Combarden 240, Türken 26,521/5, 
Aegnpter 
24,25, 

März-Juni 
Oktober bis Januar 27. — Tendenz: ruhig. 


heiten do. 3½., Wechſel au 
Cable Transfers 4,88 ¼½, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,17½, do. auf Berlin (60 Tage) 95½ , Atchiſon Topeka- 
u. Santa-Fe-Actien 4½, Canadian-Pacific-Actien 521/,, 
Central-Pacific-Actien 13, 
St. Paul- Actien 555%, 
ferred 34½ Sllinois-Eentral-Actien 85½ ep., Take Shore 
Shares 137½, Louisville- und Naſhville-Actien 52% 


. a a ee ei 


Fr, n 2 

bei Curselsbußen. Es 
lagen ungünſtige Meldungen vor, daß z wiſchen 
dem Kohlenſyndicate und den Rhederfirmen Differenzen 
beſtehen wegen der Preisbildung ab Zeche und den 
Empfangsſtationen. Im Fondsmarkte waren Ruſſen 
und Megicaner bevorzugt und Italiener preishaliend, 
Türkenwerthe ſtill, heimiſche Anlagen feſt. In zweiter 
Börſenſtunde waren Banken ungleichmäßig, italieniſche 
Bahnen gut preishaltend, Fonds ſtetig, Montanwerthe 
etwas anziehend. Im weiteren Verlaufe fand Erhöhung 
in Kohlenactien ſtatt, zumeiſt auf Dechungen der Tages- 
lebhaft 
Gotthard- 


gefragt, öſtliche deutſche Bahnen unerholt. 

bahn matt. Nachbörſe feſt. 11/,. 
Frankfurt, 9. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 

Franzoſen —, Lombarden 89, 


Paris, 9. Februar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
ungar. 4% Goldr. 101,81, 


104,45. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
Weißer Zucker per Februar 25.87½, per 
26,25, per Dai-Auguft 26.62½, per 


London, 9. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1043/,6, 4% preuß. Conſols 103½, 4% Ruſſen v. 1889 
103½, Türken 261/,, 4% ungariſche Goldrente 101½, 


Aesnpier 10 ¾, Platzdiscont 11/5. — Silber 275/16. — 
Tendenz: 
Rübenrohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 


feſt. — Havannazucher Nr. 12 11½¼ 


Petersburg, 9. Februar, Wechſel auf London 3 M. 


92, 70. 


Newnork, 8. Februar. 


Schluß-Courſe.) Geld für 
Neterüneben chluß ſe.) Geld fü 


11/,, do. für andere Sicher- 
London (60 Tage) 4,87, 


Ehicago-, Milmaukee- u. 
Denver- u. Rio-Grande-Pre- 


Newnork-Cake-Erie-Shares 10, NewyorkCentralbahn 


99 ¼8, Northern - Pacific- Preferred 15½, Norfolk and 


Weſtern-Preſerred 13¼, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 91/,, Silver, 
Commercial Bars. 59/8. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Rewnork 55/5. do. New: Orleans 5½6. Petroleum 
behauptet, do. Newyork 5,95, do. Philadelphia 5,90, do. 
rohes 6.80, do. Pipe line cert. per Februar 103, 
Schmalz Weſt. ſteam 6,90, do. Rohe u. Brothers 7,15, 
Mais willig, do. per Februar —, März 
—, do. per Mai 49. Weizen willig, rotber 
Winterweizen 58½. do. Weizen per Zebruar 57, 
do. do. per März 575/,, do. do. per April —, do. do. 
per Mai 585/,. Getreidefracht n. Liverpool 1¾. Kaffee 
fair Rio Nr. 7 161), do. Rio Nr. 7 per März 
14,50, do. do. per Mai 1420. Mehl, Spring 
clears 2,40. Zucker 2/16. Kupfer 10. 

Chicago, 8. Februar. Weizen willig, per Februar 
501/,, per Mai 53½. Mais willig, per Februar 42½. 
— Speck ſhort clear nomin. Pork per Febr. 9,95. 


Rohzucker. 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 9. Februar. Tendenz: matt. Romineller 
Werth 8,6070 M Gd. Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranſito franco KHafenplatz. 

Magdeburg, 9. Jebruar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Februar 9,05 M, März 9,07½ M. Mai 9,17½ 
M, Auguſt 9,40 M, Oktober-Dezember 9,50 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger, Februar 9,00 M, 
März 9,02½ M, Mai 9,10 M., Auguſt 9,35 M, 
Oktober-Dezember 9,47!/, MU, n 


CA EEE LEG BEE EEE EEE EEE EEE 
 . Beramtlartitdh ‚iitifhnen Theil, Hen deten 
3, Se ee ee 32 2 — 
{und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie . a 


A. Klein, beide in danne. 


Aalborger Tafel-Aquavit 


le grand prix Antwerpen 1894. 
Generaldepot:JoachimJensen, Hamburg. 
EEE 


e eee eee 
anerkannt beste 
Sau ie „Marke, unüber- 
i 1 roffen an Aroma 
ez 3. Ta ee Reinheit und 
Kraft, Preislagen von Mk. 1,70 bis 2,10 per ½ Kilo 


Käuflich in allen besseren Geschäften der Consum- 
Branche. 


EEE EEE 

28 Franıd italieni 
meine 8 83 lac; fes e. Noth ⸗ 
Brodbänkengaſſe 18. 


Grosse Geld-Lotterie 


Der 


500000 Mark. 


000 
Fr 200 * 40 = 
H. Herkenrath, 72550. u.1Präm.— 2067000 N. 


zur Wiederherstellung des Domes in Trier. 
110000 Loose und 17265 


anf zwei Klassen vertheilte Gewinne. 


Erste Klasse 
Ziehung 


ücklichsten Falle 


Mk. 
300 000 
200 000 
100 000 
50 000 
40 000 


f I. und 15. Februar 1895. 


Hierzu empfehlen und versenden solange Vorrath reicht auch gegen 
Nachnahme: 


Originalloose I. Klasse 


1 — 


zu 22.40 M. 11.20 M. 5. 50 l. En A. 
Erneuerung zur II. Klaase zum amtlichen Preis 


zu Planbestimmungen und zwar: 
—ẽ Us 


—ꝝ ee: Be re Be 2127 2 
zu 17.60 M. 3,80 M. 4.40 M. 220 M. 


Porto 10 Pf. (Einschreiben 30 Pf.) jede Liste 20 Pf. extra. 
searBräuer&Co. 


Bankgeschäft, 
Berlin W., Friedrichstrasse No. 181. 


Reichsbank-Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Lotteriebräuer“ Berlin. 


8888385 


e e 


— 
53 


1 goldene kleine 


Damenuhr 
(Spindelwerk) mit Email- 
Bilden man hohem Preis 
h u Ztg. erb 


r Schulgrbeitenſim Vorderhauſe, 2 desgl. im 
auſe. Inlim Ganzen für Hotelier oder 
Zraiteur. Offerten dajelbit oder 
Danzig, Fleiſchergaſſe 55, 3 Tr. 


4 


4 1 N 
ee 


— 


we 


I Ar A 


3 


Gub-Direction Danzig, Langenmarkt 32, 
— Zuriſtiſche Perſon. — Gegründet 1875. — Staats-Oberaufſicht. — 


Höchſt wichtig für Haus⸗ und Grundbeſitzer! 


Zur Verſicherung der den Haus- und Grundbeſitzern obliegenden 


geſetzlichen Haftpflicht, 


bei Herabſtürzen von Schneelawinen und Eiszapfen, durch Glätte auf dem Trottoir, 
wegen mangelhafter Beleuchtung von Treppen, Fluren, Höfen 2c. und aus anderen ge n, 
empfiehlt ſich der Stuttgarter . 25 Iten Gaunt niedrigen Prämien W bei dem 
enkbar größten G 
Die Prämien-Berechnung erfolgt auf Grund des Miethsertrages. 
Proſpecte und Antrags-Formulare gratis. (2679 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs-Verein in Stuttgart. 
Sub-Direction Danzig. 


Feli Ba walki, 
Langenmarkt Nr. 32. 


Transport- und Unfall-Verſich. act-Geſellſchaft 
Filial-Direction Berlin. 


Empfiehlt Ver ſicherungsnahme gegen alle Unfälle in und nd 
Reife-Unfälle, Beamten- und Arbeiter -Collectip-Unfälle. 8 de Jes e 
lichen Haftpflicht für Grundſtücks- und n Induſtrielle, Apotheken, Canbwirthe und 

adfahrer, Dienſtherr (dem Berional gegenüber). 


Gewerbetreibende, . Jäger, 
Die Prämien find billig und feſt, ohne Nachſchußverbindlichk it und ohne Seldſtverſicherung. 
Auskunft und Antragsformulare werden bereitwilligſt ertheilt durch 


Die Generalagenturen der „Zürich“ in Danzig. 


Gustav Meinas, Walter „Kauffmann, 
Ankerſchmiedegaſſe 9, Kundegaſſe 77, 
ſowie durch ſämmtliche Beamte und Vertreter 24 eſellſchafſt. 2304 


Danziger Vereinsbrauerei Heinr. Ned 


empfiehlt 


Von ihr vorzügliches 


Aus der Brauerei nur in S [7] 
Gebinden. m N 


In Flaſchen bei: a 

Hugo Müller, Langgarten Nr. 97—99, 7 
Grubbe u. Heller, Heilige Geiſtaaſſe Nr. 16, “ 
Holzinger u. Zimmermann, Altſtädtiſcher Graben Nr. 71. 


Danksa 
Zür die liebevolle e Zheilnahme 
und die Blumenipenden am Be- 
gräbnißtage meines lieben und 


grübriiege meines leben un ‚Wilkelma in Mlagdeburg 


meinen 8 Dank. „881 Allgemeine Versicherungs- Achien- Gesellschaft, 
Danzig, den 8. Februar 1895. 777 ² A K 


; £aura Dieiffer. 8 ä 
Schmied eeiſerne Haftuflicht-Dersieherungen 
für industrielle u. gewerbliche Unternehmungen, 


Grobgitter Hausbesitzer, Land- und Forstwirthe, Inhaber 


a He von Handelsgeschäften, G Gastwirthe, Besitzer von 
8 eigenen Entwürfen in ein- 
ia an teilten Ahultern, in Pferden u. Fuhrwerk, Aerste, Apotheker, Rad- 


künitlerifher Ausführung, fahrer, Jäger, Schütsen, sowie für Gemeinden. 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Die Wilhelma_in Magdeburg gewährt 
R.Friedland, Danzig, die Haftpflicht- Versicherung regelmässig 


Kunſtſchmiedewerkſtatt, 
in unbegrenater Höhe. 


Boggenpfüuhl 81. (87 
Billige Prämien ohne Machschusspflicht, 


Mein Bureau 
Ziberale Bedingungen, 


befindet ſich von heute ab 
Vertreter in 


Hundegaſſe Nr. 94. 


Dr. Silberstein, 


Rechtsanwalt und Notar. 
Reese n I Mark 


N Kirchbau-Cott. 15. März. 
0 


Danzig: 
General-Agentur — Jopengasse 27. 


Geſchäfts, Berlegung! 
Nr. 27 Gr. Wollwebergaſſe Nr. 27 


verlege ich mein Geſchäft, 
gegenüber 
einem früheren Geſchäftslocale. 


Jauch fernere Erhaltung des mir erwieſenen Vertrauens, dem 
entſprechen ich nach wie vor bemüht ſein werde. 


Carl Bindel, Gr. eee 27, 
128222 — AIR DL — Specialgeſchäft für Gummiwaaren. 


. des diesjährigen 


— Ausverkauf 
TIreitag, den 15. au 


Als beſonders preiswerth empfehle 


Porzellan⸗Teller,⸗Schüſſeln und Kita. 
H. Ed. Axt, F 57—58. 


Loge Eugenia. 


Sonnabend, 16. d. Mts.: 


Liedertafel. 


Anfang 7½ Uhr. 


FEE ² ZETRTERETED 
Bockbier 


Se. fürn 5 abe doll. 


am Montag Abend, den 11. d. N., Das Loos zu 1 Mark. 


bei Hans Dettlaff. j . 
__Dieflerhadt 53. (2306 Ziehung am 22. Mai 1895. 
Es werden 160000 Looſe zu 1 Mark aus- 

Gambriuus⸗Halle, gegeben. Die 2500 Gewinne haben einen Geſammt- 
Ketterhagergaſſe 3, werth von 80 500 Mark. 10 Hauptgewinne be- 
Reftaurant erſter Klaſſe. fiehen in je einer vollſtändigen Equipage, 47 Ge- 
Frühſtück-, Mittags- ine in je einem Pferde und 2443 Gewinne in 


Silberſachen. 
u. Abendſpeiſenkarte Die Coofe werden in der Expedition zu 
mäßigen Preiſen. 


Ausihank von Danziger, 1 Mark pro Stück 
2 5 Münchener abgegeben und gegen Einſendung von 1,10 Mark 
Säle zu Geſellſchaften. nach außerhalb verſandt. 


Diners und Soupers in und Expedition der „Danziger Zeitung“. 


außer dem Hauſe. 


tungsvoll 
308) enn 


Allgemeiner Deutscher Fersicherungs-Verein Stuttgart, 


Eu, rtr... ͤ ͤ ͤ ET EEE TE 
2 . 
Errichtet 1872. 6 
Kellen-Caplial 2 öl. m „ Mri ech „ Neſerben 2 wl 1d. 


Ease nn. H llaupt-Agentur — Hundegasse 6l. 
eee 


Ich benütze Diele Mittheilung, um für das feit Jahren mir ö 
5 e 0 Wohlwollen meinen Dank abzuſtatten, und erbitte 


Preis- Ermässigung. i 


Unſere bekannt vorzüglichen und bewährten 


Prima rein Leinen 


kommen von jetzt ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Derkauf und empfehlen wir unſer großes, 
neu ſortirtes Lager zu geneigten Anſchaffungen. 


Potrykus & Fuchs, 


4 Große Wollwebergaſſe 4. 4 Große eee 4, 
J Ansttattungs- Magazin für Wäſche und Betten. — Stiden⸗ und Manufactur⸗ Soaren-Handlun, 


An. ei ügung orthopädischer und hygienischer er Corsets zur 
2 ung u, Cachirung hoher Schultern u. Hüften. 
wie jeder Unförmlichkeit, von ersten ärztlichen 
Autoritäten begutachtet und empfohlen, 


Gurt-Corsets fürstarke 
Damen, vorräthig und 
nach Maass. 
von 8 Mark an. 


Anfertigung von Corsets 

für normale Figuren 

informvollendetster Aus- 
führung. 


LagerDeutscher, Pariser, Brüsseler, Wiener u. Englischer Corsets, ir bis zurn feinsten einfach 


Leibbinden »eueste Systeme, ärztlich empfohlen, Versand nach ausserhalb prompt. 
82.) 


Gehrt & Claassen, 


Sächſiſche Strumpfwaaren-Manufactur, 
Danzig, Langgaſſe Nr. 13. 


Wir haben unſerm 


Großen Ausverkauf 


eine Na Partie n beigefügt und heben der gan; außergewöhnlichen Billigkeit halber 
ganz beſonders hervor: 


Schultertücher von 100 an, Damenweſten von 1,00 an, Nee von 0,50 an. 
Schulter kragen von 1 00 an, . —— von 1,50 an, Kopffichus von 1,00 an, 
Mollene Capotten von 0,75 an, inderweſten von 0,75 an, Kopftücher von 0,35 an, 
Ehenille-Eapotten von 1,50 an, ee een in allen eee für Kinder 
reislagen. 2 
SGamaſchen für Binbet Sandalen (Fuhmärmer) Fihlanhe ir Damen für Kinder 
von .. an ſehr empfehlenswerth für kalte Füße v. 1,00 a 0,85 an, 9 5 0,50 an. 


ner empfeble noch Kinderkleidchen von 1,25 M an. n are von 3,00 M 
ae von de een, Sommer und interwanre, als Hemden, Seden „Hub Jeden für 2 Herren u. Kinder, 


nme usverkau 
3 8 Einen often 328 v1 un geitri er Strümpfe De und Baummolte n Erd 
e ine e von 0 
* Triestfaillen und Bloufen, Nur gute anren, unter einnavfsprzffen, 1 


Neſtbeſtände in Strickwolle von 1,75 an, in ni von 0,80 an, 


Ill. Große Lolterie 5000 Gewinne Fazer we 50000 Marl. Nur. Fos! al -_ 


Zieh. am 7., 8. u. 9. März 1895 2 TR IM 11 goose fut N find. Mu 10 fi der Lotterie für die 

N b Kind ilſtätte 
zu Meiningen. Lobſed! Ml. gehn ede Verwaltung ene, Meiningen. 
Raben in allen Lotteriegeſchäften und in den durch Zum Renntlichen Derkaufsitellen. In Danzig zu haben bei: e 


: Zu 
Bertling, HR Hermann Drahn, vormals G. R. .— be, Heil, Geiſtgaſſe 116, Carl Feller jr., Jopengaſſe 13, E 11 
1 


chaliſengaſſe, N ſehki & Co., Kalhgaſſe 6 und Holimarkt 
Verein Frauenwohl.] Cafe Selonke, 


potheken-Capitalien 88 


Unterhaltungsabend | Sonntag, 10. Februar 1895: 
auch 1 auf ſtädtiſche 85 Ach: ih, je 


Montag, den 11. Februar, 7 Uhr, 
nach Cage berjelben- von 4 J an, auf 10—15 Jahre feit Concert 


im Apollojaal, 
oder u 4½ % inelufive / % Amortifationsquote, — Billets für Mitglieder à 25,4, itali 
59 in den für Gäſte a 75 im Bureau des von Aitplichsen De Bpnelie bes 


1 
Vorſtädten Vereins, — anfang 5 Uhr. Entree 10 Pf. 


ebenfalls wu_günftigen Bedingungen, chen, nach Fertig el Wilhelms Ihenter, 


ftellung des Rohbaues, Kataſteramtlſche Einſchätzung nicht 
erforberlic, nut eigene Ta er. 533 WienerCaféz. Börse? IN Seiner l. Dir,: Aeg Never. 
Heute und folgende Tage: eute Sonntg., 10, Febr, cr.: 


John Philipp, danzig, Hundegaſſe 100, 
Hnpoihehen-Bank-Gefchäft Concert eee 


dr een Belammi-Baltivieldesl. 
Vie damen-Sapelle Drigimal cg 


Bohemia. 
3 Poſſen-Thegters. 
— Pb ioße Gala⸗Vorſtelung. 

NeuesSonntgs⸗Ney. 
Fiaker 1000 u. 1. 


Wiener Lebensbild v. H. Grüne. 


24 ˙*³;³— 


au 


im Leben nie wieder! 


Wegen gänzliser Auflöſung meiner r 1 ſowie Uebernahme eines Fabrit 
Geſchäftes, verkaufe ich ſchnellſtens, d. h. weg” nur To lange der Vorrath 


reicht, u unten angeführte Waaren um den vierten Theil des Preises, u. lw. 
Die Klabriasparfie 


Alles um nur Mk. 1,45. 
ENT) 1 Here m. 1b, Er t nad) dem Balle. 
e er e de wen Großes Concert. de e Fee 


Moldenhauer’s 
Etablissement. 


Sonntag: 


Damen, ff. FJagon. Hemdemuch. Rieſenleinen. geſäumt, m. Bordur 
Jag — — Anfang 91 2 Uhr. „Eine Partie Kladrias “. 
M. 145 vi. 145 m. 1.45 MN. 1,45 orher die Poſſe: 
1 feines Damen - 1 Nächtjacke, 1 Damen-Hose, 1 Unterrock, 412812) Entree 15 3. Ein Diener ini000 Aengiten. 
hemd. elegant, | feinfte Handarbeit, | feinite Handarbeit, | Leinen oder warm Ergebenit Carl Witte. ontag, den 11. Febr. cr.: 


5. Damaſt. Damaſt⸗Mi ufter. grau Carreaumuſter.] Handtücher, f. Qu. 


mut Trimmingſpize | mit Teimmingfpige, | mit Stiderei Bol. Alpacca. . N 
M. 145 N. 1.45 M. 1 45 m. 1.45 aim ̃ . Tue nobeles l. Klitbes. 
234272 2 1 gutes Tlschtuch, 6 Servietten, 6 Geschirrtücher, | 6 Gerstenkorn - - 
Fre mg f a [re Apollo-Saal. | inter 10 un 1. 


— | mn 
N. 1,45 M. 1.45 N. 1,6 9. 1,45 C t 1 h er ) 9 U 
* e 1 * — Winter- ’ e oncer f fl rinspart.n. ie fl k. 
end. weiß, comp) mit mhängetuch in für Herren u. Damen 3 N 
groß geſäumt. eingewebten Figuren. all. Farb. 28 zn 1 Eue groß, . des Alles Nähere wie bekannt. 
* 7 * 
N. 1,45 m. 1,45 N. N. 14 d L l 5 
25 Paar dicke e 1 dicke Wolljucke 1 dicke ga. anziget k terderein 
nter-Socken Damen- für Damen oder on 
einfb. oder geſtreift. strümpfe. gut. Qu. Herren. kur Herren. 6 . 2 Februar, 


unter güti Zur Frühſtücksverthei- 
1 Kruabana is Sehek aretäntel n — Ditwichung von lung an arme Schul⸗ 


e m. Steinen.] f. BritanniasSüber. 
— — 


N. 1,45 ns Herrn vun Seebach kinder gingen ferner 


m. 145 
1 Finger- Rl 
echt Gold Double, 


M. 1,45 
6 Esslöffel 6 franz. Gabeln 
f. Britannia⸗Silber. . Britannia Silber. 


M. 1.45 
1 Uhrkette 
aus ff. Kunſtgold. 


1,45 
8 ute 7 Tafelmesser] Suppenroriegor (Bariton), u 
mit guter Ki — f. Britannia Süber Herrn W. Helbing e glavier). ein: 
Frau 3. v. Jranzius 5 M. 188 


. S. 2,40 11 J. 2 M. N. 3 


Veste lg 0 von 18 Mk. aufwärts portofrei. 
0 M 2851 u. Sohn 1 


k. ab noch 10% Rabatt. 

Es ſoll r ie: 5 arm oder reich, unterlaſſen, dieſe Gelegenheit zu benutzen, 
denn =. — 2 er bier im eigenen Intereſſe. 

t erfolgt an Jedermann zur Anſicht, gegen Nachnahme. 

Der An — — weh den Betrag nur als ee file die zur Prüfung 

2 ene Anſichtswaare. 

Rare entiprechende Waaren werden ne ausgeht zurückgenommen, 

fe daß für den Käufer jedes Riſice gänzlich ausgeſchloſſen iſt. mg 


Waarenhaus Siegm. Kommen, Berlin 0., Schillingſtr. 12, Le. 


iſt aus dem Dlagasin von 
Lipennshi, hier. a 280,15 M. 
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Eine Epiſode aus der Schlacht 
bei Enlau 
am 8. Februar 1807. 


der fünaſt verſtorbene Marſchall Conrobert, 
der letzte Marſchall Srankreichs, ſtammte bekannt. 
lich aus einer alten Soldatenfamilie. Sein Date r 
Certain de Canrobert war unter Ludwig XV. 
und Ludwig XVI. Kauptmann im Infanterie- 
Regiment Penthièvre. Aus einer zweiten Ehe des 
Daters ſtammte Marcellin de Canrobert, der 
ſpätere Marſchall. des Vaters Schweſter ae 
war die Mutter des Generals Marbot, 7 a id 
Huſarenofſizier faſt ſämmtliche Jeldzüge an 
jeons I. bis zur Ghlamt bei Waterloo mitma 
und ſich bejonders bei Auſterlitz, Enlau, in 
den ſpaniſchen Kriegen ien öſterreichiſchen 
Feldzuge von 809 und im ruſſiſchen des 
Jahres 1812 ausgezeichnet hat. In den Kämpfen 
um Leipjig wäre es ihm beinahe gelungen, durch 
einen kühnen Handstreich die Monarchen, welche 
ſich perſönlich an einer Recognoscirung be- 
theiligten, gefangen zu nehmen. Unter Napoleon 
bis zum Brigade-General emporgeſtiegen, wurde 
er ſpäter, während des Juli-Königthums, General- 
Lieutenant. der General Marbot iſt erſt im Jahre 
1854 geſtorben. 

Eines der merkwürdigſten Ereigniſſe in dem 
Leben dieſes Vetters des letzten franzöſiſchen 
Marſchalls ift, erzählt Paul Holzhauſen-Bonn in 
der „Münch. Allg. 31g.“, eine Epiſode aus der 
Schlacht bei Eylau, welche neben dem militäriſchen 


auch ein nickt geringes pfychologiſches und 
ſogar medizinifhes Intereſſe bietet, fo daß 
ſie wohl zur Kenntniß weiterer Kreiſe zu 


gelangen verdienen dürfte. Capitän Marbot 
hatte im Jahre 1805 von dem reichen Bankier 
Zinguerlin in Paris ein mechklenburgiſches 
Pferd gekauft, Lijette mit Namen, ein ungemein 
diſſiges und boshaftes Geſchöpf, welches einem 
Knechte der Generalin Cauriſton die Eingeweide 
aus dem Leibe geriſſen hatte und bald nach voll- 
zogenem Kauf einem Stalldiebe, gegen den es 
iosgelaſſen wurde, ein paar Rippen zerbrach. 
Marbois Burſche hatte das ungeſtume Thier da- 
durch zu zähmen gewußt, daß er iym eines Tages, 
als es beißen wollte, eine friſchgebratene Kammels- 
keule in das Maul ſteckte, an welcher ſich die 
böje Liſette Zunge und Gaumen gehörig ver- 
brannte. Dieſen eigenartigen Renner hatte 
der Hauptmann Marbot mit in den Feldzug von 
1806 und 1807 genommen, und derſelbe hatte 
ihm durch ſeine außerordentliche Schnelligkeit 
vorzügliche Dienſte geleiſtet. E 
Der Eapitän gehörte zu den Adjutanten des 
Marſchalls Kugereau, der ſcon mit ſeinem Vater, 
dem während der Belagerung von Genua im 
Jahre 1800 verftorbenen General Marvot, be- 
freundet geweſen war. die Schlacht bei Enlau 
gehörte bekanntlich zu den allerblutigſten in den 
Napoleoniſchen Kriegen. Sie wurde zur Winters- 
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es nicht mög 
Im Centrum 


„zehn Schritt ; 
r Sransofen lag das oftpr 


Städtchen Enlau, welches von der Garde beſetzi war 
und von deien Kirchhofe aus Napoleon die 


Schlacht leitete, Vor dem Dorfe und rechts von 
demſelben ftand eben das Corps Augereaus, zu 
welchem Marvot gehörte. Die beiden Flügel des 
franzölifhen Heeres, der rechte unter Davout, 
der linke unter Ney. konnten erſt verhältniß⸗ 
mäßig ſpät in die Schlacht eingreifen, ſo daß das 
Centrum die erſten Angriffe der Ruſſen allein 
auszunalten hatte. Dieſe hatten der franzöſiſchen 
Auſſtellung gegenüber eine langhin gedehnte 
Keite niedriger Hügel beſetzt, von denen aus fie 
mit ihrer überlegenen Artillerie den Framoſen 
ungeheure Derluſte beibrachten. Da erhielt 
Augereau den Befehl zum Angriff auf die feind- 
lichen Stellungen. Derſelbe müßlang vollitändig, 
und das Corps erlitt jo rieſige Derluſte, daß es 
am Abend des Schlachttages von 15 000 Mann 
nur noch 3000 hampffähige Ceute außzuweiſen hatte. 


Berliner Plaudereien. 
Don E. Vely. 

Die Sonne lächelt jetzt täglich einige Stunden 
über Berlin hin, über die ſchneebedeckten Dächer, 
die froftglatten Straßen, über das weiße Zauber- 
reich, in welches der Thiergarten verwandelt iſt, 
über die blitzenden Eisbahnen, auf denen ſich die 
Läufer tummeln, und das ſieht wunderbar ſchön 
aus, aber fie iſt nur eine Theaterſonne — fie 
wärmt nicht. 

Wer, der am Morgen behaglich im warmen 
Zimmer ſitzt und die Kältegrade draußen mit 
prüjendem Blick mißt, denkt da wohl nicht mit 
tiefem Mitgefühl der Armen, die kein Heim 
haben, kein ſchützendes Obdach, keine Arbeit, 
welche ihnen die Mittel liefert, die ſtarrenden 
Gliedmaßen zu erwärmen, den hungernden 
Magen zu beihmictigen. Wer wüßte nicht, 


daß in der grimmen Winterszeit die 
Arbeitslofigkeit immer eine bedeutende iſt 
— und wem fiele der Gedanke nicht 


Menſcher b er frierenden 
Denihenke wiſſen. „Gedenhet der f 


Schöpf 

u gut pfung einer großen Zahl 
zu gute kommen kann! der Ken für 
„Wärmehallen“ abgezw usſchuß 
jenen Ruf durch reigt un 


Blut 
und Naſe, 


Sonntag, 10. Februar 1895 (Moraen-Ausgabe). 


Bei dem Vorrü ken der Franzoſen war es einem 
ihrer Regimenter, dem 14. Infanterie-Regiment, 
gelungen, einen kleinen Hügel zu nehmen und 
ſich auf demſelben feſtzuſezen. Als die übrigen 
wieder weichen mußten, war es auf ſeinem Kügel 
ſtehen geblieben und dadurch von der franzöfi- 
ſchen Armee abgeſchnitten worden. Dieſes be- 
merkte der Kaiſer und, gerührt von dem Helden- 
muthe der Tapferen, die noch immer gegen die 
überlegenen Artillerie- und Infanterie-Angriffe 
der Ruſſen Stand hielten, überſandte er dem 
Marſchall Augereau den Befehl, ſofort einen 
ſeiner Adjutanten hinzuſchichen, um dem Regi- 
ment ſagen zu laſſen, daß es ſich auf die rück- 
wärts gelegenen franzöſiſchen Stellungen zurück- 
ziehen ſolle. 

Der Auftrag gehörte zu den ſchwierigſten, 
welche gedacht werden können; denn die weite 
Ebene zwiſchen den Franzoſen und dem abge- 
ſchniitenen Regiment wimmelte von Nojaken- 
ſchgaaren, unter denen auch die erſten beiden der von 
Marſchall Augereau abgeſchickten Oiſtziere auf 
Nimmerwiederſehen verſchwanden. Nun war 
der dritte iner Adjutanten an der Reihe, der 
junge Marbot, den Augereau als den Sohn 
feines Waffengefährten aus den italieniſch en 
Feldzügen beſonders liebte. Mit Thränen in den 
Augen entließ ihn der Marſchall und auf der 
pfeilſchnellen „Liſette“ galoppirte der Capitän 
über das Felo ſeinem Ziele entgegen. Es gelang 
ihm, auf ſeinem ausgezeichneten Nenner zwiſchen 
den einzeln über die Ebene ſchweifenden Koſaten⸗ 
haufen hindurdzujagen. 

Als aber der ſchnelle Reiter auf dem bezeich- 

neten Hügel ankam, dot ſich ihm ein 
ſchauerlicher Anblich dar. das 14 Regiment 
war zu einem kleinen Häuflein zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Dieſes hatte ein Carré formirt, 
welches ſich hinter Pferdeleichen und Haufen 
von todten ruſſiſchen Dragonern verſchanzt 
hatte. Das Regiment wurde nach dem Tode des 
Oberſten von einem jungen Major befehligt, 
welcher dem Adjutanten des Marſchalls erklärte, 
daß an einen Rüchug nicht mehr zu denken fei, 
Denn eben nahte eine neue ſtarke ruſſiſche 
Infanterie-Colonne zum Angriffe heran, während 
rechts und links in dichtem Kagel die Geſchoſſe 
herniederſauſten. der Major dat daher den 
Capitän Marbot, zurückzureiten und wenigſtens 
den Adler des Regiments vor den Feinden zu 
retten. Noch einmal durchbrauſte das „Vive 
l’Empereur!“ die Reihen der dem Tode Ge. 
weihten, und Capitän Marbot mochte wohl Recht 
haben, wenn er erzählte, daß ihm in dieſem 
Augenblik das „Ave Caesar, morituri te 
salutant!“ der römiſchen Gladiatoren ſo recht 
lebendig vor die Seele getreten ſei. 
Noch war man damit beſchäftigt, den Kaiſer. 
adler von der Jahnenſtange, an der er beſfeſtigt 
war, loszubrechen, als Marbot eine heftige 
Contuſion verſpürte. Eines der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchoſſe hatte die hintere Hälfte feines Zweiſpitzes 
durchbohrt. Die Erſchütterung war um jo hefti 


em ann aus Aug hre 
und Ae pissliche Lähmung, eine 
Wirkung des furchtbaren Stoßes, 
gänzlich des Gebrauches ſeiner Glieder, ſo daß 
er, ſteif auf feinem Pferde ſitzend, weder abzu⸗ 
ſteigen noch die geringſte Bewegung auszuführen 
vermochte. Dabei behielt er ſeine volle Be- 
ſinnung, ſo daß er das Grauſige, was nunmehr 
geſchah, als völlig unthätiger Zuſchauer mitanſehen 
mußte, 

Die ruſſiſchen Grenadiere, in ihren hohen, 
mitraförmigen, mit Metall beſchlagenen Mutzen, 
waren herangekommen. Halb betrunken ſturzten 
fie ſich auf die Refte des 14. Regiments, die ſich 
mit dem raſenden Muthe der Verzweiflung ver- 
theidigten. Ein fürchterliches Gemetzel begann. 
Mehrere der Franzoſen lehnten fi mit dem 
Rücken gegen das in einen Kaufen Streitender 
eingeklemmte Roß des Hauptmanns Marbot. 
Unter anderen that dies ein Fourier des In- 
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in Bögen der Stadtbahn in der Nähe des 
Alexanderplatzes. Nichts iſt geeigneter zu dieſem 
Zwecke, als dieſe hohen, hallenartigen Bauten mit 
den mächtigen Fenftern, welche ſo gute Dentilation 
gewähren. Eh' wir dieſelben betreten, kehren 
wir in einem anderen Lokal, das ſich auch in den 
Bögen befindet, ein. Es ift das Bureau für 
Arbeitsnachweis. Sier wird gegen eine Einjchpreib- 
gebühr von zwanzig Pfennigen der Name und die 
Beſchäftigung, welche der Betreffende ſucht, ge- 
bucht, hierher. wenden ſich telephoniſch die Arbeit- 
geber um Kräfte. In einem großen Raum, der 
vom Bureau, auf dem zwei Beamte wyälig find, 
durch einen Mittelgang getrennt iſt, halten ſich 
die Arbeitſuchenden auf. Sie haben für 
ihre Gebühr das Recht, drei Monate lang nach- 
zufragen und in der Halle ſich nach Belieben auf- 
zuhalten. Dort iſt in einer kleinen Cantine 
Kaffee, Bier und Brod zu haben. Fragen im 
Bureau Arbeitgeber an, ſo werden die, deren 
Arbeitsfeld das betreffende iſt, aufgerufen, eine 
Auswahl von je dreien wird getroffen, die ſich 
vorzuſtellen haben. Hunderte von Männern 
hatten auf den Bänken in dem gut erwärmten 
Raume Platz genommen, die einen unterhielten 
fih, die anderen laſen — ſogar eine kleine 
Bibliothek ift im Bureau vorhanden. Wie manch 
einer mag ſorgerfüllt hier warten, fragen und 
wieder warten, ob ihm die Gelegenheit zur er- 
ſehnten Arbeit wird. da ſind junge, kräftige 
Burſchen und alte Männer, die das Leben ge- 
beugt hat — bleiche Geſichter und gedrückte 
Mienen und ſtumpfes Hinbrüten. Man braucht 
nicht zu fragen, manches Geſicht erzählt genug, 
ohne daß der Mund ſpricht. der größte Theil der 
Arbeitſuchenden beſteyt immer aus Zugewanderten. 
Es ift das alte böſe Zauberwort Berlin, das jo 
Diele der Heimath mit auskömmlichem Verdienſt 
entlockt — ſie kommen her und glauben goldene 
Berge zu finden. Sie haben auch gehört, dafj 
es dieſem und jenem aus ihrem Ort gut ging, 
—.— ihm in der Kaiſerſtadt das Glück lächelte — 
bundbeteviſſen nicht, daß das einzelne find, daß 
Lend enfaegen Gehen eie noch Salem 

5 wo nicht noch Schlimmerem 
— dem Verbrechen. Ein paar > weiter 


und wir ftehen vor dem Schilde, das den Ein- 


batte eine ſtarne Ekchymoſe N 
Nopl, Bruſt und Schultern waren jormlicd 


beraubte ihn 


fanterie-Regiments, der, mit einem ruſſiſchen 
Grenadier im Handgemenge, ſchließlich unter das 


Pferd ſtürzte. der Rufje wollte ihm einen letzten 


Stoß verſetzen; da aber die Trunkenheit ſeine 
Bewegungen unſicher machte, ſtieß er das 
Bafonet - in den Arm Marbots, der, wie er 
erzählte, mit einer Art von Wonne das warme 
Blut herniederrieſeln fühlte, da er hoffte, nun 
werde ein Ende fein. der Rufje wollte eben 
dem Capitän einen zweiten Stoß verſetzen; aber 
wiederum ſtach er daneben, und der Bajonetſtoß 
fuhr der ungeſtümen Liſette in den Schenkel. 
Da erwachte die wilde Natur des unbändigen 
Thieres. Mit eniſetzlicher Wuth ſtürzte es ſich 
auf den Ruſſen, riß ihm mit einem einzigen Biſſe 
feiner fürcterlichen Zähne Naſe., Lippen und 
Augenlider mit der ganzen Geſichtshaut herurter, 
jo daß dem Hauptmann ein blutüberſtrömter 
lebender Todtenkopf entgegenſtarrte. Dann brach 
ſich das wüthende Tyier mit Gewalt durch 
die Kämpfenden Bahn, indem es wie 
raſend um ſich biß und trat. Ein ruſſiſcher 
Dffigier wollte es am Zügel greifen; aber 
die wilde Beſtie ergriff ihn am Gäbelgurt, 
ſchleifte ihn den Hügel herunter, zerriß ihm die 
Eingeweide und zerſtampfte zuletzt noch den leb- 
loſen Körper mit den Füßen. Dann raſte fie in 
geſtrechtem Galopp über das Blachfeld, und es 
gelang dem Reiter, deſſen Lähmungszuſtand 
etwas nachzulaſſen ſchien, ſich mühlam im Sattel 
zu halten. So war er wieder in die Nähe der 
franzöſiſchen Stellungen gekommen. Ja, durch 


drei Reihen eines Gardebataillions hatte ſich der 


Renner mit der Geſchmeidigkeit einer Blind- 
ſchleiche bhindurchgewunden. Diefe letze An- 
ſtrengung aber und der ungeheure Blutverluſt 
hatten dem Zpiere den Reit feiner Kraft geraubt. 
Unweit der Garde brach es zuſammen. und der 
Riter rollte zwiſchen Haufen von Leichen in den 
weißen Schnee. 

Bald begannen feine Sinne zu ſchwinden. 
Weichgebeitet, lag er, ohne Schmerzen, da. Ihm 
war, als wurde er leiſe in Schlummer gewiegt. 
Er vernahm nichts von der großen Atiake, 
die Napoleon kurze Zeit ſpäter gegen 
das Centrum der Ruſſen richtete und dei 
welcher der Reiterkönig Murat mit 90 Schwa- 
dronen an dem Schwerverwundeten vorüber- 
raſte. Dieſer erwachte erſt wieder aus ſeiner 
Betäubung, als ein Trainſoldat im Begriff war, 
ihn ausjuplündern. Der Soldat hatte ion für 
todt gehalten und ihm ſämmtliche Kleider vom 
Leibe geriſſen bis auf den rechten Stiefel, den 
er wegen einer Anſchwellung des Fußes dem 
Verwundeten nicht hatte ausziehen können. Das 
Ziehen und Zerren und die damm verbundene 
Erſchütterung hatten den Capitän aus feiner Er- 
ſtarrung erweckt. Es gelang ihm, den Oberkörper 
zu erheben und das Blut von ſich zu geben, das ihm 
die Kehle anfullte und ihn zu erſticken drohte, 
Er ſah fürchterlich aus. Die durch den heiligen 
Cuftdruch hervorgerufene Körpererſchülterung 
zur Joige gehabt, 


ut N d war,” 


0 blutigem Schnee angefüllt. 
Unglucklicher Weiſe jagte der grauenhafte An- 


blick des Todtgeglaubten ſelbſt den Leichenräuber 
in die Flucht, und der Verwundete war durch 


feine hochgradige Schwäche daran gehindert 
worden, ſich dem Manne zu erkennen zu geben 
und ihn um Hülfe zu bitten. 

Wieder war der unglückliche Capitän ſich ſelbſt 
überlafjen. Auf dem |blutgetränkten Schlacht 
felde von Eylau begann die Sonne zu finken. 
Ringsum nichts als Schnee und Haufen 
verſtümmelter und entſtellter Leichen, dazu ein 
grimmiger Froſt .. .. Der junge Krieger dachte 
in die Ferne an feine alte Mutter... .. Bald 
würde alles vorüber ſein und er ſelbſt ſich von 
jenen, die da lagen, in nichts mehr unterſcheiden. 
Da nahte, zum zweiten Male wie durch ein 
Wunder, die Rettung. Marſchall Augereau hatte 
einen Bedienten, Namens Dannel, den er einſt, 
einer ungezogenen Antwort halber, hatte fort- 
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gang zu den Wärmehallen bezeichnet. Vereinzelt 
und in Gruppen ſchreiten Männer denſelben zu. 
Warme Luft und ein Stimmengewirr ſchallt uns 
entgegen — und Bank an Bank gedrängt ſitzen 
ſie da, die draußen froren. Die mächtigen Oefen 
ſtrahlen die Wärme weit aus, die Inſpectoren 
gehen hin und her, Plätze anweiſend, Auskunft 
gebend — die jüngeren Männer von den älteren 
ſondernd. Auch hier ſchwirrt die Unter- 
haltung durcheinander, auch hier ſitzen Ber- 
einzelte düſter vor ſich hinſtarrend, ſehen Neu- 
gierige auf und find Andere ſtumpf und gleich- 
giltig gegen die äußeren Vorgänge. Elfhundert 
Männer waren etwa zu gleicher Zeit anweſend, 
im Laufe des vorhergehenden Tages zählte man 
3985 die aus- und eingingen. — Man denke, 
ohne die Wohlthat der Hallen hier hätte die 
größte Zahl davon ſicher keinen warmen Unter- 
ſchlupf gefunden. Eine Menge der Beſucher 
recrutirt ſich aus Schlafſtellen-Inhabern — für 
die Nacht ſind ſie geſichert — früh Morgens 
müſſen fie heraus und haben kein Anrecht auf 
irgend einen Platz. Sind fie ohne Arbeit, fo iſt 
die Straße ihr Aufenthaltsort. Die, denen 
Nachts das ſtädtiſche Aſul oder das des Asyl- 
vereins ſich öffnet, bringen ebenfalls Stunden 
hier in den Wärmehallen zu — Andere die 
Mittagszeit. Für ein Geringes können die Be- 
ſucher hier ihren Hunger und Durft ſtillen: eine 
Taſſe Kaffee mit Mild und Zucker koſtet 5 Pfg., das 
gleiche eine Tafje Milch, eine Portion Suppe mit Brod 
wird für zehn Pfennig gereicht, die trockene 
Schrippe und Stulle zum Bäckerpreis, 2¼ Pfg., 
die mit Butter zu 5 Pfg. Ich habe die Suppe aus 
amerizaniſcher Grütze, den Kaffee, die Milch jehr 
wohlſchmeckhend und kräftig und rein gefunden 
— das Beſte wird in dieſer Art geliefert, die 
kleine Wirthſchaft ift nie im Stande, Kehnliches zu 
leiſten an Nährwerth und Güte. 

In den ſtrengſten Wintertagen iſt es vorge- 
kommen, daß die Bogenhallen für die Zahl der 
Eintrittwünſchenden zu klein waren. In Maſſen 
ftanden fie draußen und nur ſtrenge Durch- 
führung zweiſtündigen Wechſels ſchaffte für die 
anderen Frierenden Raum. Zu ſolchen Zeiten 
wird denn auch manche Gratisportion verab- 
reicht — . B. vom 5. Januar bis 28. Februar 
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erſt im folgenden Jahre, während des ſpaniſchen 
rg mit dem Orden der Ehrenlegion decorirt 
wurde. a 
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irgend ein Aerger heimſuchen wollte, und die 
en = welche die Antwort in ſich barg, lehrte 
Walten eines tüchſſchen Zufalles. Aber an dleſem 


ſo ſchlecht, daß er fie wegwerfen mußte, und 
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jagen wollen. Der Adjutant Marbot aber hatte 
für den armen Teufel gebeten, und ſeit jener F 
Stunde war ihm der Mann mit Leib und Seele 8 
ergeben. durch einen wunderbaren Zufall be- = 
gegnete nun Dannel jenem Trainſoldaten, der = 
ſoeben vergnügt ſeine Beute von dannen F 
trug. Er erkannte an dem Bejak von 3 
grauem Aftrahan die Adjutantenuniiorm Mar- 
bots, ließ ſich deſſen goldene Uhr mit der 
Chiffre des Capitäns zeigen und eilte ſpornſtreichs, 
gefuhrt von dem Trainſoldaten, dem er den 
Kimmel und goldene Berge verſprach, auf das 
Schlachtfeld zu der Stelle, wo der Verwundete 2 
lag. Dieſer wurde alsbald in eine Scheune ge- 
bracht, und ſein faſt völlig erſtarrter Körper mit 
Rum eingerieben. der Leibarzt Augereaus er- 
klärte, daß ihm der durch die Armwunde ver- 
urſachte Blutoerluft das Leben gerettet habe. 
Auch Marſchall Augereau war an dem furdt- 
baren Tage von Eylau verwundet worden. Er 
ließ den Adjutanten in feinen Gtlitien bringen 
und nahm ihn mit ſich zunächſt nach dem kleinen 
Städtchen Landsberg, dann weiter auf den Weg 
nach Frankreich. Aber noch einmal kam der 
tapfere Capitän in die größte Gefahr, ſein Leben 8 
zu verlieren. die Euchnmoſe begann bei dem = 
Kranken zurüdyzutreten. Der geſchwollene Zuß 8 


i er e 


aber, von dem ihm der Trainſoldat ver- 
gebens den Stiefel zu ziehen verſucht hatte, 
war erfroren. An einer in Folge einer 


alten Wunde beſonders empfindlichen Stelle war 
eine brandige Erkrankung eingetreten. Der Doctor 
ſah ſich gezwungen, eine außerft ſchmerzhafte 
Erftirpation vorzunehmen und das ausgeſchnittene 
Stück war ſo groß, daß man die Muskeln und 
Knochen bloßliegen und ihre Bewegungen ſehen 
konnte. Nach damaliger Kurmethode wurde 
Morgens und Abends warmer gezuckerter Wein, 
Tropfen für Tropfen, aus einem Schwamm in 
die Wunde geträufelt, wobei der Arzt auf einen 
Stuhl trat, der Kranke aber unſägliche Schmerien 
ausſtehen mußte. Am 15. März, ſechs Wochen 
nach dem ſchauerlichen Tage von Eylau, kam 
Marſchall Augereau mit feinem Adjutanten in 
Paris an und dieſer konnte nunmehr in Ruhe 
ſeine Kur vollenden. 
Das find in Kürze die Erlebniſſe Mar- 
bots, des Vetters von. Marſchall Canrobert, 
während der Schlacht bei Eylau. Als 
ein kleines Nachwort diene die Bemerkung, 
daß man derartige Heldenthaten in den großen 
Heereszügen zu Anfang dieſes Jahrhunderts fur 
etwas — fo Gewöhnliches anſah, daß Hauptmann 
Marbot, noch dazu der perſönliche Adjutant und 
der Liebling ſeines Marſchalls, keinerlei Beför- 
derung oder Belohnung dafür erhielt, ſondern 
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(Nachdruck verboten.) 
Die Schriftſteller in. 
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Dieſe Frage fiellte er ſich oft . 


chick b 1 
elbſt, wenn ihn 


Ergebung gegenüber dem oft verdrieß ichen 


Morgen ging es gar zu arg zu. Bor allem fand 
er, als er fein Redactionszimmer betrat, den 
ganzen Schreibtiſch mit umfangreichen Sendungen 
bedeckt, die nichts Gutes verhießen — man hätte 
vielleich einen halben Jahrgang der Zeitſchrift, 
die Dr. Tux redigirte, mit den neu eingelangten 
Manufcripten füllen können. Dann fand er ein 
Brieſchen vor, worin ihm ein guter Freund ein 
Souper abſagte — und man ſpeiſte ſo vor- 
trefflich in dem Haufe, und die Unterhaltung war 
dort ſtets ſo ausgezeichnet. Die Cigarre, die der 
arme Redacteur rauchte (fie war ihm auf dem 
Wege von einem liebenswürdigen Collegen als 
ganz erquifit angeboten worden), war überdies 


vorigen Jahres 70 596 Portionen Suppe mit 
Brod und 2599 Taſſen Kaffee mit Schrippen. 

In einer beſonderen Abtheilung ſitzen, vom 
Vorſtand der Wärmehallen zur Beſchäftigung an- 
geſtellt und bezahlt, Schuſter und Schneider 
— fie führen Zlickarbeiten für die Beſucher 
der Wärmehallen aus. die Gäſte derſelden 
empfangen durch die Ausbefjerung ihrer Sachen 
eine Wohlthat, die ihnen auch ihr äußeres Fort- 
kommen erleichtert; die arbeitsloſen Schuhmacher 
und Schneider aber, welche jene Arbeiten aus- 
führen, erhalten eine Gelegenheit zu ehrlichem 
Verdienſt, heißt es in dem Bericht. 

Mit beſonderem Dank werden gebrauchte 
Kleidungsſtücke und Gtiefel entgegen genommen; 
daß fin hierfür ſtets Bedürftige finden, braucht 
wohl nicht betont zu werden. 

Das Betragen der Gäſte wird im allgemeinen 

als ruhig und anſtändig beſchrieben und was ich 
bei der Durchwanderung der Hallen und dem 
Dermeilen dort ſah, läßt mich das nur voll 
unterſchreiben. daß beim Zuſammenſtrömen 
ſolcher Menſchenmaſſen verſchiedenſter Art mal 
polheiliche Hilfe nöthig geweſen, iſt natürlich zu 
erwarten. Im ganzen fügen ſich aber die Be- 
ſucher der Hausordnung und dem Tact der In- 
ſpectoren, die ja an ſich keine leichte Aufgabe 
aben. 
1 Der Berjuh, auch für Frauen Wärmehallen zu 
errichten, hat ſich nicht als lohnend erwieſen — 
man machte ſchlechte Erfahrungen mit dem 
Publikum, das dort zuſammenſtrömte. 

Ich wiederhole, daß die Sympathien für 
die Wärmehallen in Berlin ganz beſonders 
rege find? — daß fie ihnen gewahrt bleiben, 
ſich mehren und mehren, auch über das 
Weichbild hinaus; daß auch die . Provinz, 
welche ein fo ſtarkes Contingent Arbeits- 
ſuchender und Glückshoffender fendet, ſolche be- 
thätigen möchte, wäre wünſchenswerth. 3 
kenne kaum ein Werk der ſchenliebe, das 
mich ſo gerührt und ergriffen — und ich wünſche 
den Männern, die es jo opfermuthig und that- 
kräftig durchführen, das es wachſe und gedeihe, 
den Bedürftigen zum Segen, darin liegt der 
Cohn für ihre Kochherzigkeit. 
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durch zwel Stunden ſtand die Thüre nicht ftill — 


lauter läſtige Beſucher kamen heran, die ihm die 


Ohren vollſchwätzten und ihn zu keiner Arbeit 


kommen ließen. Begreiflich unter ſolchen Um- 
ſtänden, daß Dr. Lux nach und nach in eine 
höchſt gallige Laune gerieth und den Setzerjungen, 
der Manuſcript verlangte, am liebſten in der Luft 
zerriſſen hätte. e 

Und da klopfte es ſchon wieder an die Thür... 
Auf ein wenig einladendes „Ferein!“ erſchien 
eine ſchlanke Mädchengeſtalt mit einem ausdrucks- 
vollen, feſſelnden ſchwarzen Köpfchen auf der 
Schwelle. So hübſch die Beſucherin auch mar, 
fo empfing fie doch ein drohender Blick... „Die 
kommt mir heute gerade recht“, dachte Dr. Lux, 
„der werde ich einmal meine Meinung ſagen!“ 

Die Beſucherin ſchien übrigens gegen unfreund- 
liche Mienen bei Redacteuren vollſtändig abge- 
ſtumpft zu ſein, ſie machte ſich offenbar gar nichts 
daraus, und als Dr. Lux mürriſch auf den Lehn- 
ftuhl neben feinem Schreibtiſche gezeigt hatte, 
fette fie ſich ohne Zögern breit hin, als wollte fie 
wenigſtens eine halbe Stunde da ſitzen. Dann 
fragte ſie mit melodiſcher Stimme: 

„Ich komme mich erkundigen, Kerr Redacteur, 
ob Sie bereits meine letzte Novelle geleſen haben.“ 

„Ja, mein Fräulein. Aber ich dedauere ſehr, 
ich kann die Arbeit nicht verwenden.“ 

„Ach, das thut mir leid. Ich habe beinahe 
darauf gerechnet. Man macht ſich oft ſo ſein 
kleines Budget... Ich muß wohl, denn ich din 
ganz ſelbſtändig. Ich habe zwar heute wieder 
einen Heirathsantrag bekommen, aber ich nehme 
ihn nicht an —“ 

„So . .. Und warum nehmen Sie den Antrag 
nicht an? Iſt der Menſch jo abstoßend — oder 
ſo verkommen?“ 

„Das gerade nicht..“ 

„Alſo warum?“ 

„Wenn Sie mich ſo fragen, ſo muß ich wohl 
mit einem Wort antworten, das ich unlängſt in 
einem Witzblatt geleſen habe. „Du, Ferdi“, ſagt 
da ein Freund zum anderen, „ich dachte immer, 
du wirſt die Tochter des Stationschefs heirathen.“ 
— „Was dir nicht einfällt“, erwidert Zerdl. 
„Kein Geld hab ich auch.“ 

„Er hat alſo nichts?“ 

„Nein Freier, meinen Sie? Nein, er hat nichts 
— menigftens nicht viel. Fünfzeynhundert Mark 
— Davon kann doch eine Wirihſchaft nicht 
e en 7. 

„Und Reine Ausſichten?“ 

„Ausfihten? O, ſehr viel... Er iſt Beamter 
und kann ja avanciren! Aber mein Gott, das 
zu erwarten! .. Jahre lang hoffen und harren, 
bis jede Zulage von zweihundert Mark kommt... 
Da kann man alt und grau werden, dis 
= es zu was Rechtem bringt.“ 

„Fm. 

„Doch wir find von der Novelle abgekommen, 
Herr Redacteur, und reden eigentlich über Dinge, 
die Sie nicht intereſſiren Iſt die Arbeit wirklich 
fo ſchlecht, daß Sie dieſelde nicht bringen können?“ 

„Schlecht? Das gerade nicht. Sie werden fie 
dei einem anderen Blatte vielleicht ſogar leicht 
unterbringen können. Diefe Sachen gehen ja. 
Aber für mich iſt das nichts.“ 

hnen die Er- 


„Und darf ich fragen, warum 3 
„Sehen Sie, mein Fräulein, mit den ſchrift⸗ 


zäntung nicht paßt?“ 


Lund die meinige iſt nicht dieſe hundereſte ?- 
„Nein. Wie ich ſage, eine unter hundert. Die 


anderen neunundneunzig Damen ſchreiben immer 


dieſelden drei Geſchichten.“ 
„Welche ſind das?“ 

„Da iſt die erſte Gruppe, beftehend aus drei- 
unddreißig Schriftſtellerinnen. Dieſe 


ihreibt | 


immer die Geſchichte der wilden, querköpfigen 


Elſa, der alle Männer zu Füßen liegen, die 
täglich drei reiche Freier zurückweiſt und nur 


den Vetter Curt heirathen will, der Lieutenant 
iſt bei den — oder Ulanen. Schließlich 
fett fie es nach den unglaublichſten Hinderniſſen 
durch, erobert ſiegreich den Angebeteten und 
jahlt mit ihrer Mitgift feine Schulden. Dieſe 


Geſchichte iſt ſehr beliebt, ich bekomme fie im 
Jahre unzählige Male eingeſchicht. Sie wird 
von Schriftſtellerinnen geſchrieben, die Tempera- 
ment haben — ein Paar darunter, das ſieht 
man, wären vielleicht ſogar einer großen Leiden⸗ 
ſchaft fähig.“ 

„Und die zweite Gruppe?“ 

„Die zweite Gruppe, beſtehend gleichfalls aus 
dreiunddreißig Schriftſtellerinnen, ſchreibt die Ge- 
ſchichte von der idealen Erzieherin, welche ein, 
höchſtens zwei Kinder, in die Geheimniſſe der 
franzöfiihen oder engliſchen Sprache einführen 
und ihnen die Anleitung zum Mißbrauch der 
muſikaliſchen Inſtrumente geben ſoll. Sie heirathet 
regelmäßig den Dater ihrer Zöglinge, den ſtein⸗ 
reichen Winwer, einen noch ſehr ftattlichen Herrn 
mit graumelirtem Haar. Die Berfafjerinnen dieſer 
Geſchichte träumen nur von einer guten Berfor- 
gung und werden, wenn ſie lieden können, lieben, 
wo fie Derſorgung finden. 

„Jetzt bin ich auf die dritte Gruppe neugierig.“ 

„Die dritte Gruppe, beſtehend aus den reft- 
lichen dreiunddreißig Schriftſtellerinren, ſchreibt 
die Geſchichte von dem dämoniſchen Weide, das 
einen anſtändigen, intereſſanten, wohlhabenden 
Mann liebt oder zu lieben glaubt. Die Heldin 
bezwingt jedoch ihr ſogenanntes Herz und ver- 
abſchiedet lachend den Galan, um die Hand 
einem Grafen oder Botſchaftsattaché zu reichen 
— die Attachés find beſonders geſchätzt —, 
welche Feirath es ermöglicht, auf allen Bällen, 
in allen Geſellſchaften zu glänzen, der ganzen 
Männerwelt den Kopf zu berücken. Aber jenti- 
mental trägt die ſchöne, vornehme Dame ein Er- 

erungszeichen an den Mann, den ſie einſt 
zu lieben glaubte, ein Veilchen oder ein Dergiß⸗- 
meinnicht oder vierblättrigen Klee unter Glas 
und in goldener Zafjung als Berloque an ihrem 
Bracelet. Nach Jahren trifft ſie den Mann 
wieder, gerade recht, um ſich ihm im Glanze 
ihrer Schönheit und einer verſühreriſchen Robe 
um zweitauſend Mark zu zeigen — er liebt ſie 
noch immer und ſinnt ihr begeiftert zu Füßen — 
fie aber ift eine anſtändige Zrau, fie delehrt ihn, 
was Tugend ift, und geht ab, wie die Theater- 
dichter ſagen, aber nicht, ohne daß der närriſche 
Schwärmer bei dem letzten Handkuſſe das viel- 
ſagende Souvenir am Armband geichen hätte, —” 
6 ge Geschichte hat ja einige Kehnlichkeit mit 

efer —“ 

„Die Autorinnen“, fuhr der Redacteur fort, 
ohne den Einwurf zu deachten, „die dieſe Ge- 
ſchichte ſchreiden — Sie haben keine Idee. wie 
oft fie mir in den verſchiedenſten Dariationen 
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erzählt wird —, das find die Frauen ohne Herz 
und Temperament. Sie werden niemals lieben, 
denn das vermögen ſie nicht, höchſtens, daß ſie 
ſich einmal einreden, zu lieben — Täuſchung, 
nichts weiter. Und fie werden um fo tugend- 
hafter fein, als fie die Tugend heine Ueber- 
windung koſtet. Sehen Sie, mein liebes Zräu- 
lein, da klagen die Mütter und Töchter das 
ganze liebe Jahr, daß die jungen Männer 
unſerer Tage nicht heirathen wollen, fie beſchul- 
digen die Aermften der Zrivolität, welche die 
reine, die legitime Liebe verachtet, des Egoismus, 
welcher die Sorge um eine Frau nicht auf ſich 
nehmen will. Sobald aber ein Mädchen etwas 
Mitgift hat oder ein hübſches Geſichtchen oder 
einen kleinen Erwerb — da will jede nur einen 
Schuldenmacher mit verführeriſchen Cravatten 
haben oder einen Cröſus, an deſſen Seite ſie alle 
3 durch ihre Koketterie närriſch machen 
ann.“ 

Der Redacteur ſchwieg, und auch die Beſucherin 
ſchwieg. Das letztere überraſchte ihn ſehr, er blickte 
ſie an, da erhob fie ſich. Sie nahm ihr Manu- 
feript, das er inzwiſchen herausgeſucht hatte, und 
er geleitete ſie zur Thüre. Sie reichte ihm zum 
Abſchied die Hand. = 

„Dielleicht bringe ich Ihnen nächſtens etwas 
Beſſeres“, ſagte ſie leiſe. i 

Ihre Stimme zitterte ein wenig, und er ſah, 
daß ihre Augen in Thränen ſchwammen. 

Die Thüre ſchloß ſich ſchon hinter ihr. 

„Im . . ſollte ich ihr weh gethan haben?“ 
ſprach Dr. Tux leiſe vor ſich hin. Er war im 
Grunde ein guͤtmüthiger Herr und liebte es nicht. 
andere Leute zu kränken. „Ich war mit meiner 
Claſſification der damen von der Jeder etwas 
dart . . vielleicht ungerecht ... Wir Redacteure 
kritiſiren ſcharf, wenn wir viel zu thun haben, 
um gute Goupers kommen, ſchlechte Cigarren 
rauchen und unnöthig moleſtirt werden. ... Na, 
vielleicht bringt fie nächſtens etwas Originelleres 
Die Lection wird ihr nichts g ſchadet haben — 
ſchon in rein literariſcher Beziehung!“ 

Er ſah auf die Uhr. „Richtig! ſie hat wieder 
eine halbe Stunde geſeſſen. Aber heute iſt es 
ihr ſchlecht ergangen. Ich habe beinahe die ganze 
Zeit allein geredet.” 

Und er ging endlich an feine Tagesarbeit. 


Es war ſchon ſpät am Abend, als er ſich 
auf den Heimweg machte. Eben, als er feine 
Redactionsftube verließ, brachte ein kleiner Junge 
einen Brief. 

„Noch etwas!“ ſagte Dr. Lug im Tone eines 
Mannes, zu deſſen kaum erträglichen Laſten ein 
neuer, ſchwerer Alp gethürmt wurde. Er hatte 
übrigens, wie wir in Parentheſe verr athen 
wollen, die Gewohnheit, ſolche verſpätete Briefe 
nach einer flüchtigen äußerlichen Beſichtigung 
ungeleſen in die Rocktaſche zu ſtechen. Beim 
ſchwachen Lichte im Corridor erkannte er in- 
deſſen die Schrift der Novellendichterin vom 
Morgen. Er kehrte in ſeine Stube zurück, drehte 
die elektriſche Flamme auf und öffnete den Brief, 
um zu ſehen, was das Mädchen wollte. 

Der Brief enthielt merkwürdiger Weiſe nur 
wenige Zeilen. 5 
„Geehrter Herr Redacteur! 
Die Strafpredigt, die Sie mi 
haben, if: mir mehr zu Fer 


glauben 
Er 


en, ab er ich ka 
arbeiten, nicht wahr? Er iſt nicht der Hübſcheſte 
und nicht der Geiſtreichſte, aber er hat ein Herz 
voll Güte und wurde über mein Jawort beinahe 
närriſch vor Freude — man muß ihm zugethan 
ſein, und ich denke, ich werde ihn ſehr lieb haben. 
Dann wollte ich Ihnen auch beweiſen, Herr Redacteur, 
daß die Frauen im allgemeinen und die Schrift- 
ſtellerinnen im beſonderen nicht ſo ſchlecht find, 
wie fie glauben. Sie find nur ein bischen ver- 
träumt und ein bischen übermüthig — trifft ſich 
aber jemand, der innen den Kopf zurechtſetzt, jo 
lenken fie bald auf den rechten Weg ein. Auf 
dieſem hoffe ich das Glück zu finden — ich bin 
ſchon jetzt ganz ſelig. Und da Sie bei der Sache 
ein wenig die Hand im Spiele gehabt, ſo wollte 
ich den frohen Tag nicht vorrübergehen laſſen, 
ohne Ihnen zu danken. 
Ihre 
Charlotte T.“ 

„Sie iſt doch ein prächtiges Mädel!“ jagte Dr. 
Lux. indem er den Brief lächelnd in die Taſche 
ftehte. „Nun darf fie mir auch ſchlechte Ge- 
ſchichten bringen, fie ſollen trotzdem erſcheinen. 
Und einen Derlobungschampagner kriegt ſie auch, 
und zwar ſofort!“ 


Zm Zeichen des Schnees. 
(Danziger Plauderei.) 

Im Zeichen des Derkehrs zu fiehen, rühmen 
wir uns jo ſtolz — und doch müſſen wir hin 
und wieder aufs neue erfahren und daran ge- 
mahnt werden, daß es Mächte und Gewalten 
giebt, weiche dieſes Zeichen nach Belieben abſetzen 
können und mit eijerner Fauſt bisweilen den 
Derkehr gefeſſelt halten. Mußten ſich nicht Tauſende 
fleißiger Hände in dieſen Tagen allerorten regen, 
um die weiße Gabe, die der Himmel in fo uner- 
ſchöpflicher Freigebigheit ſpendete, wieder hinaus- 
zubefördern aus den Straßen, hinunter von den 
ſchwer beladenen Dächern, fort von den tief ein- 
gehullten Geleiſen der Bahnen! 

Ein eigenthümlicher Genuß war es, nach den 
immer neuen Schneefällen durch die Straßen zu 
„luſtwandeln“ in fußoohem Schnee, der von 
feiner jungfräulichen Reinheit in kürzeſter Zeit 
foviel eingebüßt hatte, daß er neben ganz friſch 
gefallenemtein-an Preußens Farben gemahnendes 
Bild abgab. Muhlam quält man ſich durch den 
weichen Boden, von oben her bedroht durch 
rieſige Eiszapfen, weiche wie das Schwert des 
Damokles verhängnißvoll über dem Kaupte 
ſchweben. — 

„Bitte auf die andere Seite!“ klingt plötzlich 
eine unmililkommene Warnung an das Ohr. Ach, 
hier wird das Dach feiner gewaltigen Schneelaſt 
entledigt — ſchnell jpringt man hinüber durch 
noch bedeutend tieferen — — ja, ſoll man das 
undefinirbare Gemenge mit der wunderſamen 
Färbung wirklich noch mit dem Namen „Schnee“ 
beeyren? — Einem wohlgezielten Streiſſchuß iſt 
man trotz aller Vorſich! nicht entgangen; eben 
denkt man über die dem neuen Kut dadurch bei- 
gebrachten Beulen nach — 

„Bitte auf die andere Seite!“ hört man aber- 
mals. Ja, wohin denn nun? Eine Seite, die 
andere Seite — du liebe Güte, hat man in den 
Straßen — Verzeihung, Gaſſen heißt es ja und 
it auch richtiger! unſerer lieben Baterftadt denn 
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europäiſchen Zeit nichts wiſſen will, wird der 
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wirklſch ſoviel Auswahl zwiſchen den verfchiedenen 
Seiten, der Mitte etc. etc.? 

Zu dem unendlichen Schnee, dieſer wirklich 
„unergründlichen Weißheit“ des Himmels, geſellte 
ſich auch ganz friedliche Kälte; ſo war es kein 
Wunder, daß manch einen auch die in der Woche 
gebotenen muſikaliſchen Genüſſe „kalt“ ließen 
und die ſchönen Concerte ſich nicht immer der 
gewohnten Fülle erfreuten. die Gemüthlichkeit 
des trauten Heims geht doch gerade bei derartiger 
Witterung über alles! Wohin follte man auch 
draußen? Mit der Pferdebahn? Dierſpännig wurde 
fie mühſam und mit Unterbrechungen von der 
Stelle geſchleppt, mußte bisweilen auch die ge- 
wohnten Wagen mit den fonft fo felten auf- 
tauchenden Schlitten vertauſchen. Und die Eiſen⸗ 
bahn? Ihr ſich anzuvertrauen, war immerhin 
ein Wagniß — konnte man wiſſen, wo ihr „die 
Puft ausgehen“ würde? Auf freiem Felde ſtecken 
zu bleiben, iſt bei dieſer Witterung wohl am 
wenigſten ein degehrenswerther Genuß. 


So bleibt man denn daheim, da das Waten 


durch den tiefen Schnee gleichfalls nicht jedem 


Vergnügen macht, daheim in trauter Gemüthlich- 
keit, zwana der Schnee doch auch fonft eine im 
Zeitalter der Elektricität wenig gewohnte Ruhe 
und Gemüthlichkeit auf. Wo war zur gewohnten 
Minute, faft könnte man ſagen Gecunde, der 
Jünger Stephans mit der neueſten Poſt? — 
Da hieß es abwarten, nicht nur Minuten, auch 
Stunden! 

Was der Winter anfangs verſäumt hatte, er 
hat es reichlich, ſehr, ſehr reichlich nachgeholt. 
„Spät kam er, doch er kam“ — und das ganz 
gehörig! Wie viel allwiſſende Wetterpropheten 
hatten für dieſes Jahr nicht ſchon vollſtändig 
einen regelrechten Winter abgeſagt und gnädigſt 
auf Schnee und Eis verzichtet! Recht aber haben 
diejenigen behalten, die in Ruhe meinten: „Vielleicht 
kommt's noch!“ — Za, es iſt noch gekommen, 
ſtärker, als man erwartet. flärker, als es dem 
Reiſenden, als es dem Hausbeſitzer, dem viel- 
geplagten, lieb iſt. Um ſo mehr aber werden 
nun auch die Freuden des Winters wahr- 
genommen, um fo mehr wird nun, da Frau Holles 
Reichtyum erſchöpft und das Wetter friedlicher 
iſt, wieder hinausgefahren in die friſche, freie 
Winternatur, die prächtige, ſchneebedeckte Land- 
ſchaft. Wie wimmelt's nicht jetzt auf den Eis- 
bahnen bei den herrlichen Klängen des nie 
ruhenden Leierkaftens: „Ich knüpfte manche zarte 
Bande!“ — Uebrigens, man fagt, daß dieſe Mode 
noch keineswegs abgekommen fein ſoll; ob's 
ſtürmt, ob's friert, allerlei „arte Bande“ ſollen 
— wie man ſagt — noch immer und überall 
geknüpft werden, ſelbſt im Zeichen des Schnees. 

Ob es wohl wahr iſt? Nun, mitunter, wenn 
die Bande ſehr ſeſt geknüpft find, giebt die Zeitung 
ja darüber Auskunft — letzte Seite — erſte Spalte 
— links oben. — — — ixi. 


Vermiſchtes. 


Ein Geiſtlicher gegen die mitteleuropäiſche Zeit. 
Ueber einen Geiſtlichen, der von der mittel- 


ag.” aus der Eifel ſchriehen: am 
r d. J. wurde de Adralt des relles 


Leidtragenden, verſchiedene Zereine mit ihren 
ahnen, der Dertreter der Regierung zu Aachen, 
im Kretiſe wohnenden höheren Beamten, die 
Subalternbeamten, die Gendarmerie, die Schulen 
mit ihren Lehrern u. ſ. w. eingefunden, um dem 
verſtorbenen Candrath, der nahezu 30 Jahre dem 
Kreiſe vorgeſtanden hat, die letzte Ehre zu er- 
weiſen. Ja, trotz des hohen Gmnees, des noch 
andauernden Schneefalles und der bitteren 
Kälte von acht Grad waren ſelbſt viele Landleute 
aus weit entl genen Orten zu dieſem Zwecke 
herbeigeeilt. Um 9½ Uhr war alles bereit, um 
den traurigen Weg zur Grabſtätte anzutreten, 
das Nuſihcorps hatte ſich mit den Schulen an 
die Spitze des Zuges geſetzt, ein Herr, der auf 
einem Kiſſen die Orden und die Abzeichen der 
Kammerherrnwürde trug, nahm feinen Platz vor 
dem Sarge ein, ſeldſt die nächſten Anverwandten 
hatten fi aufgeſtellt, aber es fehlte noch die 
Geistlichkeit. Diefe erſchien erſt um 10 Uhr, 
nachdem Hunderte von Menſchen in Schnee und 
Froſt den Unbilden der Witterung hatten trotzen 
müſſen. und warum? Nun, was ſich hier alle 
Wet erzählt, wird wohl begründet fein: weil der 
Kerr Paſtor mit einer Conſequenz, die einer 
beſſeren Sache würdig wäre, ſich ſträubt, die 
geſetzuich eingeführte mitteleuropälſche Zeit anzu- 
erkennen! Nach jeiner Kirchenuhr war es erft 
—. Ihr, als ganz Mitteleuropa bereits 10 Uhr 
alte 


Die Primadonna in Gefangenſchaft. 

Eine hübſche Satire theilt ein amerikaniſches 
Blatt wie folgt mit: „Sie behaupten,“ fagte der 
finſter blichende Räuber zu feiner Gefangenen, 
„daß Sie die beruhmte Sängerin Gqualikina 
ſind? Gut, deweiſen Sie es und — Sie ſind 
frei! Nimmer ſoll die Welt von mir behaupten, 
daß ich ungalant gegen eine Primadonna ſein 
könnte. das wäre gegen allen Räubergebrauch.“ 
— -Wie foll ich Ihnen bemeifen, daß ich wirk- 


lich —“ „Natürlich durch Ihren Geſang!“ — 
„Was? Ich foll fingen? Kier in dieſem Ge- 
fangniß? Keine Toilette, keine Blumen, kein 


Ein Salomo wird geſucht. 

Aus Groß Becskerek ſchreibt man dem „Peſter 
Clond“: Ein tragikomiſcher Vorfall bildet derzeit 
hier das Stadtgeſpräch. Die Frau eınes hieſigen 
Burgers kam dieſer Tage mit Zwillingen nieder. 
Unmittelbar nach dem Acte erfuhr die Wöchnerin, 
eine Nachbarin habe gleichfalls jetzt einen Knaben 
zur Welt gebracht. die Mutter der Zwillinge 
hatte den abſonderlichen Einfall, ibren Mann 
glauben machen zu wollen, daß fie Orillinge ge- 
doren habe und ſie ließ das Kind der Nachbarin 
herbeinolen. So lähelten denn drei Knaben dem 
heimkehrenden Papa entgegen, der aber von 
dieſer Beſcherung nicht ſonderlich erfreut ſchien. 
Gelbftverftändlid; reclamirte bald darauf die Nach- 
barin ihren Sohn, — aber, o Schreck! keine der 
anweſenden Frauen wußte anzugeben. welches 
Kind der fremden Mama zu retourniren ſei. So 
liegen denn jetzt die drei Buben neben einander 


r — —— oa 


9 5 Pan u 


und ſchreien um die Wette. In Groß Becsherek 
aber wird derzeit ein zuverläſſiger Salomo geſucht. 
— — —— 4 — 


Näthſel. 
1. Charade. 
Die Erft’ und Zweite rufen: Schluß! 
Die Dritte kündet einen Ftuf. 
Als ſchmachtenden Verliebten kennt 
Nan, was das ganze Wort benennt. 


2. Silbenräthſel. 
Wie fo mancher dünkt nicht felten 
Zwei- Drei- Bier ſich und gelehrt; 
a, er möchte wohl gar gelten 
Für Eins-Zwei und Eins (verkehrt). 
Doch von allem heine Spur, 
Denn er ift das Ganze nur. 


3. Derſteckräthſel. 
Ida, Mongolei. Eherub, Endeſkop, Anton, Aellerhals, 


Pech, Torte, Erwin, Selbſtlaut, Erdt 
Enzian, Eva, Dativ, Erde, Neſtor, —— 9banr 


Ranzen, Orange, Tajo, Einfium, Brahma, Kartoffel. 


Sahara, rg = Edomiter. 

In obigen 29 Wörtern find 24 andere Subſtantiva 
enthalten, die dadurch gefunden werden daß man auf- 
eiranderfolgende Theile zweier oder mehrerer Wörter 
zuſammenzieht. Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter 
ſollen den Titel einer bekannten Oper ergeben. Bei- 
ſpiel: Tundra, Madras, Pelasger, Lesbos, Tell, 
Kleardi, Anarchie, Legierungen, Ordensfeſt: 1. Drama, 
2. Rufpel, 3. Erle, 4, Stella, 5. Diana, 6. Glegie, 
7. Norden ( Dresden). 


Die Buchſte ben 
ſind ſo zu ordnen, 
rechten und — 
die ſenkrechten 

Reihen bezeich- 
nen: I. eine Stadt 
in Schweden, 2. 


| eine Gtadt in 
(ml inf Iel eee. a 
Lr [r|s — 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 21179. 


1. 
ET .. 2. Dteander. 3. Ein garſtig Lied! Pfuil Cie 
» 
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Richtige Cöſungen aller Näthſei ſandten 
Lehmann, Oscar 
IE 8. 8. 


wart, Emil 
di > Rarl ar, Mar Kuhn, 
Wiegand, Auguſte Eöbſchüß, Alegander 
a , Dscar idomshl Auna 
Nöpei, Emilie N. Eliſe Butiheidt, gu 
828 und Peter Jebel, 12) "acherm Danzig: Eäjar Bogm 


shi-Neuftadt, Emil Wieſe R Schamp- 3 
Reiter-Ronit;, Thereſe Weide-Cangſuhr, — Een 


Win Rebel-Scneidemühl, Paul Araufe-Braunsberg, Wand * 
Narienwerder, a Ceißzner- Bromberg. Eva v. Je — —— 
burg, Eva v. Caſchewshi-Berent uud Mag Cemhe-Eibing. 


> 


anna Kannemann. ber 
„ Kur! T 1 


Elbing. Minna v. G.-Marienburg, Anna Werner Gn Hard — 
Bluhm-Örauden,, Nax Arajemski-Berent und Fritz Kechinger- Stag. 


gard i. Pomm. 
nen 


Schach. 

Berichtigung. ] In der Aufgabe Nr. 34 am letzten 
Sonntage ift ein Druckfehler; an Stelle der ſchwarſen 
Königin auf h muß, auf dem gleichen Felde, eine 
weiße Königin ſtehen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Februar. Wind: 6, 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Hotel Engl. Haus. Dr. Faulhaber a. Marienwerder, 
1 auerweide. 


Hotel Germania. Büttner a. Ornaſſen, Landwirth. 
Dr. Dauß a. Sobbowitz prakt. Arzt. Rittberg a Lieben- 
thal, Major a. D. Gadromwsan a. Dt. Krone, Feldmeſſer. 

antell a. Berlin. eg = Geßner a. Cauhtihken, 

utsbeſier. Michaelis a. Cöln, Claußen a. Breslau, 
Wagner a. Berlin, Jahr a. Glauhau, Stebler g. Frank- 
Stang a. Berlin, Homener a. Berlin, Gare aus 


aſſeſſor. Jurſſch a, Luckenwalde, 


Sch 0 
—.— “1. dee Engels a. Remſcheid 


amburg, 
Frommer a. Breſch 1. Rutjenbaum a. Berlin, Schweiger 


Kaufleute. 
— 


in allen Abthei i i 
er heilungen meines reichhaltigen Lagers, 
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Cravatten. er. 
. Hornmann Nachfl., 
Danzig, Cangaafle Nr. 51. 
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eu Für An unferer geihähten 
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Haller von er dürfte es aber 


ein eifriger Rad- 
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Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregifter ift heute 


Bee men Grosse Trier Geld-Lotterie 


Gewinne II. Klasse: 


I Prämie =300.000 


benba eingetragen worden. Es 9 — 
e 30000 = 30000 i 
Rönigliches Amtsgericht X. 110 000 Loose, 17265 Gewinne ohne Abzug zahlbar. 88; I - 100000 = 100 000 
Bekanntmachung. | 2 20 000 = 20 900 1. Ziehunz im Berlin am 14. — A re 173 1 50000 = 50 000 
In unfer Firmen-Regifter ift 1- 15000 = 15000 Hierzu offerire und versende 5 = Ä 552 2 ze 
We ii 1 - 10000 = 10.000 Original-Loose I. Klasse FF 
anzig, den 6. Februar 2 = „000 28 2 - =- 
4000 = 19000 N. 2210 1120 5.60 2,80 5 2- 10000 = 20000 
EEE — 15000 Pie Erneuerung z. II. Klasse findet bei mir z. amtlichen Preise statt u. zwar: sel 3 - 5000 = 15 000 
— 33 DL 10,00, 4850 5440. ens. 23 5 300 = 15000 
182 8 = en Voll- Loose für beide Klassen giltig. 8 10 2000 = 20000 
- == 14 1a 2 2 
30 500 = 15000 M. 10 20 10 5 | 40- 1000 = 40000 
40 - 300 12 000 „ Porte und Liste für beide Klassen 50 Pf. 5 100 - 500 = 50000 
100 - 200 = 20000 D Lewin Bank- und Lotterie- Berlin NW., 200 - 300 = 60000 
3 200 —- 100 = 20000 . 7 Geschäft, @isher Spanänterbrücke 10. 500 - 200 = 100 900 
Eine 3 „00 2 10 = 40 n 3 und wileustrelit a - > = 5 . 
ne ea . - — 2 m eus e E - 3 = 
Bad e e 4000 Gewinne=Mk. 387.000 Me iq „ung: Neu und Neustrelitz: re 13265Gw.u. 1Präm.=M. 1680000 


über Urfachen, Derhätung u. Behandlung F 
von Viervenleiden. Es ängftigt nicht, ſon⸗ 

dern richtet auf u. fördert. — Die tektüre 
dieſes lehr⸗ u. tro streichen Buches, 
deſſen Verfaſſer eine 


Amtlicher Plan auf Wunsch gratis und franco. 
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elt-Kusstellung tur Rötei- u. Reise wesen. 
Unter d. hoh. Protectorat Ihrer Majestät d. Königin-Wittwe, 
Regentin der Niederlande. 
Eröffg. I. Mai. Schluss l. Novbr. Anmeldefrist bis 1. Marz 1895, 
Programme u. jede näh. Ausk, durch d. General-Secre- 


iat f. tschland, Hrn. Arthur Vrancken, Köln, sowie in 
n durch d. Holländ. General Consul. d. Bureau 
1 „ der Handelskammer und das Comite für Mittel- und Süd- 


deutschland 2. H. des Herrn Andre M. Marckx, Langestr. 20. 
r 8 n r ö 


Trierer Geld-Lotterie. 


. 110000 Loose 172 i 
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* Die Erben NB. Dieſes feit vie- 


ded neritorbenen, rühmlicht bekannten patente uber-. Pehege Fabrtranten H. d. Senner len Jahren in Deutſch- 
eauftragten mich, das noch vorhandene Lager moderner „Faden“⸗Muſter⸗Oeräthe 
zunellſtens zu realiſiren, weshalb ich dasselbe z folgenden fabelhaften Preiſen in ein land erzeugte, be- 


zelnen ½ Dyd. Sort der in folg. md ohne Etut verkaufe: = 2 

e ee e , mug 3 e mu f. ahnte U. bewährt. 

eee | e, e te vn Fabrikat bitte im ei- 

b Paten. 8 . genen Intereſſe nicht 
at.»Eilb.-Deffertmefier, 7 85 ® te 36 Gegenſtände mit ” ", 

1 — 1 2 17,50, yohteei M. I. mit anderem, unter 


5 Pat-Eilb-Deffertgabein . M. 1,75 Sümmiliche oben erwähnte 48 Gegenftände in 7 i. 
6 Pat.⸗Sub.⸗Deſſertloffel . 45 Etut M. 28,.— — ähnlinem Namen 
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Freie Zusendung unt.Couvert 5 
ir 1 M in Briefmarken. 5 
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Eduard Bendt, Braunschweig. 


— — 1 Um die Bestellungen Petelb.Treniirmefier and Gebe Baar u 580 u ig en m a kürzlich aufgetaud)- 
Bartiosen iowie allen, welche ar F 30 000 - | prompt ausführen zu kön- Bee b ug „ m 130 | Dab-Batenbeliber“iein 2 ten Erzeugniß u ver- 
Haarausfall — a Arte F 25 00 Den. werden dieselben 5 een u 227 BR Re feinen Silber- et mie perlen u. wechſeln. Der Ver- 
a abfofut ange bare 0 - | sofort erbeten an G88 Sa Sede mir : : = ums | Im Dates ac ji . er Kauf des von der Ver- 
et 1 reden 111... as leflenfeaft übernom- 

jgattinee | 3 15 000 M raenkelir. ——— di. Senna 28 15 e erpaitenen Berrag reis. menen Lagers findet 

a ee 10000 - = 516 „ ß z % nur noch garz kurze 

OR 5000 - Bank-Geschäft, Pracht-„Patent-Silber⸗Kaffte-Bervite Zeit zu dieſen außer- 


beftehend aus: [ Kaffeetanne (u 8-9 Taſſen Inhalt i illi 
zu dem ſtaunend billigen Preiſe von Sahuentopf (innen echt vergoldet) ordentlich billigen 


. Mt. 16.—. | Mia msi Katie Done Preifen jtatt. er 


„Bijou “-Service za erz n are wa altem min Diem pr et 


Eingein erhältlich: Pat-Bild-Thee- od. Raffectanme (6 Berl.) M. 7, (e ger, m... wirklich reellen noch 


G. Achnhert, Berlin V. A, Beiminerhrage 115 part. Nicht dagewesenen 


„ufo“ Gelegen- 
3 Einige der überaus vielen Anerkennungen ” 5 
Frau Gräfin agree Frau von Abercron, Cütſeburg. heit Nutzen ziehen 


„ 3000, 2000, 1000, 500, 
ur 2 2005 100 Nein 40 Mark. 


Berlin SW, Friedrichstr. 30 
nen und vollen Bart zu verſchaffen. 
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ark 3.— von 


— lluaauptgewinn ev. 5 


— N g 1D dn will, dente sich 2 
0 en e dagen frisch ee M. 300 0O0O M. 200000 M. 100000 Frau Direior San. Plarrer Ghrimaf Gigersburs. beitellen ab 
Unterleibs-, Frauen- und Haut. M. 50000 M. 40000 M. 30 000 M. 25 000 Karlsruhe. rau Proſefſor Dr. Richter, 5 


krankheiten, ſowie Schwäche 


A „ 20000 „ 15 000 „ 10 000 2 à 5000 ete. 
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Dr. med. Neuer in Berlin, nu. 
Kronenſtraße 2, Tr., von gültig für beide Classen: 
171 12 I lg 
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Frau Landesgerichtsrath Wandsbek, 
] Anappmener, Bielefeld. 


2 a Bee 
* e * Be 


Trostiose Zustände 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Gilbermarkte. Die vereinigt. 
mer kan. Batent-Gilberwaarenfabriken fehen ſich gezwungen, 

ihre Fabriken aufzulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unter- 
wenn 1 Stem 3 Kauptagentur iſt argerbiefen worden, alle bei ihr lagernden 
mit "EXI6C® pel. aarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitslönne ıc. 


abzugeben, 
Wir verſchenken faſt 
ſolange der Vorrath reicht, an Jedermann 
St. ſeinſie mezikan. Pat.-Gilber-Meffer mit engl. Klinge 
„ maflive 7. „ Gabeln a. ein Stück gearbeitet 
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22) Georg Joseph, Berlin C., Crünstrasse 2. 
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en, e a 2 e , e mit eat. Age 
Mäuse, ist im glücklichsten Falle zu gewinnen auf 1 Loos = 5 2 2 ae 
= 4 „ ſeinſte . „ Silber-Meſſerdänke 
| 2d an gene Grosse Trierer Lotterie. alſo 44 Stüds jufammen, gegen eine geringe Dergütung von 
Automat⸗Fallen, R ohne Abınz. nur 15 Mark (rüherer Preis 50 Mark.) 
welche fortwährend ohne B terzu empfehle und versende: Das mepikaniſche Patent-Gi!ber ift ein durch und durch weißes 


tigung fangen, ſich von fel 
tellen und keine Witterung hinter- 
laſſen Über ¼ Million in Gebrau, 
Preis Ratte: äuſe 


u * 
M. 2, für Schwaben ze, M. 2 bet 
Feith’s 


Metall, weſches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt 
D Behandlung wird, und ift daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu 
wie echtes Silber| betrachten. l - (1313 
zu putzen. A Es ſollte Jedermann die günftige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 
eee 44 Prachtgegenſtände fo fchnell als möglich kommen zu laſſen, da 
eee. vorausſichtlich der ganze Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell 
— — J vergriffen ſein wird. gufträge werden nur gegen Poſtnachnahme 
2 2 q Vorto und oder vorherige Einſendung des Betrages ausgeführt nur durch 
er packung wir die Hauptagentur von Nelken, Berlin a 24, Linienftr. 111. 
nicht berechnet. w Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld ſo- 
fort zurückgezahlt. daher jedes Rifico ausgeſchloſſen. ug 


Originalloose I. CI. 1 22,40, ½ 11,20, 145.60, 1 2.80. 
- Cl. tlie % M 17.60, ½ 8.80. 11 440, ½ 2.20. 
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Versand auch unter Nachnahme. 
Die Eindeckung von RT eee 
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2 „ Brrrraticheftr. 94, 
Berlin G., Stralauerſtr. 41. 


Grosse Trier Geldlotterie. 
Ziehung I. Klasse 14, 'ebruar. 
188005 II. Klasse er 10. April. 


Erſcheint nur dietzmal. 
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(Sapo nette) mit feinſt. antimagnet. Präciſ.-Nichelwerken. 
Dieſe Uhren find vermöge ihrer prachtvollen und eleganten 
Ausführung von echt goldenen Ühren ſeldſt durch Fachleute 
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160x205 — benäht mit brachtudüden : 

breiten Streifen verſehen, offerire nend 

nur vom ann 

ar 


ark. 
Zu 1 gratis ein Lederfutteral. 

Die Goldmubren find in Folge ihrer vorzüglichen Ber- 

läßlichkeif bereits bei den meiſten Beamten der öſterreichiſchen 

und ungarıfhen Staatsbahnen im Gebrauche und ausihlieh- 

lich zu beziehen durch das Central-Depot 


Alfred Fischer, Wien I., Adlergasse 12. 
Berfand per Nachnahme follfrei. (1880 


amen ı„ögen sich vertr., w an 
\ Fr. Heb. Meilicke, Berlin W, 


tre 
an; geringem ( 

— — Webeſehler Kom 
Stück, ſonſt Mt. 15,—. 
Deutlich geſchriebene Beftellungen, 
welche nur gegen Vorherſendung oder 
Nachnahme des Betrages ausgeführt 
werden, an den General- Vertreter der 

„Vereinigten Wollwaaren ⸗Fabriten“ 


ächern, 
efunden Holze des 
es gefertigt, über- 
bedeutend billigere 
meine Concurrenz 21 


Wichtig für Hausfrauen! 


© Mehubert, Berlin W., Xeipzigexrs * Stande it, unter Zu Wilhlmstr.122a.Sps.2-6.A.d.Nth, 
raße 115. eller u. reeſſſt. Ausiühr. R . 
Fee g i hee en Replan, Shindeldemer |] Bernh. Curt. Pechftein, Wollenwaarenfabr. in Mühl E. Bieske Neue Pianinos, 350 N. 
Bettag zurüczufenden. Eur- Par 1 nauſen in Th. fertigt aus Wolle, alten, geitrichten, gewebten N 7 kreuslait.. Eiſenconſtruction, 7 
—— an ns größeren Bolten Shindeinaien und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen halt- Königsberg i. Fr., Hintere Vorstadt 3 r aa 
Ro esel Maldungen bin ie ner und gediegene Gtoffe für Damen, Kerren und Pumpen-Fabrik und Brunnenbau- 9° 1jährige Ichriltüche Ga: 
Öriefmarfen u. Gounertöir eier ; Fabrik ee Sele denen Jing von wald lelert di Geschäft, Tiefbohrungen T. Trautwein Inc J 
. ere 4 n 3 e Muſik- 
in Sammlungen und einzeln zu Schindeldächer 10 05 Dretsere än gesen Zugabe von Wollabfällen mit A gen. T. Trautwein ere 


dillig unter Garantie i. gute Arbei. Annahme und M d 
1 n n uſterlager in Danzig bei Theodor 
A . ae . Die Wagner, Färberei, Breligaſſe 14, (1920 


Gegründet 1820. Cataloge gratis 


und franco. 115 d. 


1 
e 
die —— unter Nr. 2814 an Berlin W., Leigsigerftr. 


„dieser Zeitung erbet, 


*. 


Grosse Trierer Geld-Lotterie. 


Ziehung I. Klasse in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. 


Hauptgew.: 500000, 200000, 100000, 50000 Mark haar. 


Original-Loose I. Klasse: 401120 580 260m e 170 8.80 146 aM 


Sonntag, den 10. Februar 1895, 
Ming 3½ Uhr: 


en ei 
Fremden-Vorstellung. 


Der G'wiſſenswurm. 


Oberbairiſche Bauernkomödie mit Tanz in 3 Acten von 
Ludwig Anzengruber. 
Regie: Elimar Striebeck. 
Verſonen: 


SE 52 2 714. 2 1 Grillhofer, ein reicher B . 
Original-Voll-Loose für beide Klassen giltig: 20 16 K . Baie Sc: :: e 
ar mil Berthold, 
Porto und Liste jeder Klasse 30 Pfg. — Einschreiben 20 Pfg. mehr. au Dienſtleute bei Brilihofer , Auguſt Braubach. 


J. Eisenhardt, Bank-Geschäft, Berlin NW., Brücken-Allee 3 J. zzz 1 


Fran Schiene. 
RETTEN TECH SCREEN, 


Boltuer, der Bauer an der kahlen bebnien Max Kirſchner. 
—— A 2 — K „ Sılomene Staudinger. 
(( Be er er Hang J deren Söhne „ a Arndt, 
pi BF 8 ans erg. 
Litten & Co 11 1 Ei 

Te 9 Bahnhofstrasse No. 5. 


Knechte und Mägde im Grillboferichen gane. 
Im 1. Act: een; arrangirt von der Balietmeiſterin 
(Commandite der Nationalbank für Deutschland, Berlin.) 
Eröffnung laufender Rechnungen. 


ertha Benda. 
Die Ausführung der 3ither-Goli und Begleitungen geſchleht durch 
Bestmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisionsfreien Chek oder Depositen - C 
Gewährung von Vorschüssen und Lom ardirung von Waaren und Werthpapieren. 8 


gütige Mitwirkung von Fräulein Olga Wendefeier 
aus Danzig. 
5 Abends 7½ Uhr: 
Gev n chüns h er BR aaren un 3. Gerie weiß. 101. Abonnements-Boritellung, P. P. E. 
scontirung von Bankaccepten und aus en Wechseln. 3 
Per — Besorgung von Incassi in Deutschland u d im Ausland. j | Der Oberſteiger. 
Auszahlungen und Bankoperationen jeder Art an allen Plätzen Russlands zu billigsten Bedingungen, Operette in 3 Act MN. W e. Held 
Selb t u Abgabe von ratten auf alle auswärtigen und überseisechen Plätzen zu Tagescoursen. v 8 Beit und L. Held, 
7] An- und Verkauf aller hier und an auswä tigen Börsen notirten Effeeten, sowie Verwaltung und Controle uſik von E. Zeller. 
11. Auflage, Rathgeber für alle derselben (Aukunftsertheilung und Verloosungslisten). l 
geheimen Krankheiken, Schwäche Versicherung von Werthpapieren gegen oursverlust bei Ausloosungen, 
— 1 — K. 16, Einlösung von Coupons auch vor Fälligkeit. (513 


Berionen: 
sherr, Beſitzer des 
nieche“ 


Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Eduard Pölz. 
An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, alter Geidsorten und Zollcoupons. 


Sigurd Lunde. 


franco. 5 Katharina Gäbler, 
511 EB SEES BES REEL — 2 Naar eee 
— Teer ——ñ |, | 4); junce .. 7 una Auticerra, 
m — Geſchäftsgründung 1847 Tſchieda, Salinen-Adjunſdte „ © 
Delicateß-Souer- Bekannt achung. — pr Duſel, Maierial-Berwalter. ee oo +» Agen Raucher. 
l die von der bisherigen Oſtermeſſe abgetrennte Stärkend und erfriſchend für den „„ ee 
oſtRollt 2 ” » * N . 1er, 
Doftc. pih. Dfeffergurken 2.59 [Vormeſſe für Mufterlager und Mufter- Körper! di Siehe 
oftc. Eifiggemürzaurken M 2,25, u i Hierdurch erſuche ich um eine neue Sendung Ihres Nepomuk 1 Earl Richter, 
9118 8 collectionen 8 Malzertract-Bieres, indem ich Ihnen zugleich Kilian | Bergteute RR 0 Hugo Germink, 
oftc.j.grüneGchnittbohn. M2,—,|mird zum erften Male in diefem Frühjahre abgehalten.] recht ſärkend And eee eee Sehaltian 8 
und zwar 8 Kraudhoff. Baitor in Stolpe. Strobach] Bürger. . Albert Caspar. 
4 7 Johann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Reue Wilhelmitrahel. Rumpel Emil W 
am 4 März e erner. 
2 5 1 Berkauisftelle in Danzig bei H. Ciehau, Holsmarkt 1, Eriter 15 { Hans Illiger. 
eröffnet und Ib. Neumann, Cangen WEH A. Fat, Cang. Markt 33/34, I Jweiter “ Herr. es Dittmar. 


— Bon Tauſenden von Aerzten verordnet. 


,. . .. r. 
e e aearı YESR, b Northern Paeilie 5% eonsolidated Mortgage 
r gaattungen beſtimmt: Gold Bonds Montag, Anz 3 1895, 


U 92 and 
cht chu Porzellan-, Majolika-, Steingut-, Arnftall-, Glas-, 
Hpgieniſ C 1 5 Kier durch machen wir bekannt, daß wir in Gemäßheit Art. 2 Außer Abonnement. F. F. A. 


; i Bronze-, Eiſen- und Zinkgußwaaren, Aluminium-, 
+) 9 D 
ER eg RR Alfenide-, Nickel- und fonftige Metallwaaren aller rn, unferer Statuten die koſtenfreie Annahme von Bonds Der Fall Glemenceau 
— * 
Schauspiel in 5 Aufzlgen von Klex. Dumas und Arm, d’Arteis, 


ſchreiben von Aerjten u. A. über Art, Beleuchtungsartikel, Lederwaaren, Photo- 15 
: 5 „Februar d. Is., Nachm. 5 Uhr, 
* Deutih von R. Scheider. 


die Juverläßlichneit liegen zur graphie - Albums, Kohwaaren, Papierartike l, 
2620 0 5 ſchließen und nach dieiem Tage Bonds bis auf weiteres nur noch Regie: Alfred Reucer. 


Einſicht aus. Bijouterieartikel, 3 
1 Schachtel (12 Stück) 3 M, enn el, Japan- und Chinamaaren, e 
Scha künftlihe Blumen, Puppen und Spielwaaren . — einen Koſtenbeitrag von M 10,— pro Stück annehmen . 
Pierre Clemenceau, Büdhauer 


½ Schachtel 1,60 M. 8 0 
S. Schweitzer, 1 eRR, aller Gattungen, Eiſenwaaren, Haus- und Küden- 8 5 
Berlin O., Holzmarkliitr. 69/70. geräthe, Drahtwaaren, Mufikinftrumente, optiſche Neapel N 1255 ann em Morignge Gold Bonds .. i ‚eine Mutter 
1 11 ingend auf, unjerer Bereinigung beizutreten. homas R 1 auer 0 

Waaren. Seifen und Parfümerien, Stöcke. Formulare find bei der Effectenkaſſe der Deutihen Bank und Conftantin, ffizter N ſeine Rinder 


Strohſohlen 


Spitzenklöpplerinnen, Beraknappen, Bürger, Beamte, Frauen, 
Die Handlung ſpielt in ber ersten Halfte Diefes Jahrhundert 
ie 
der deutſch-öſterreichiſchen Grenze. vr 


hnen, Caraten, Como _s am 16. März 

in Dof. laut Preisl. verſ. gegen geſchloſſen 

od. FJ. K. Köhl 5 = 

Radın: en ee Sie ift bis auf Weiteres nur für folgende Waaren⸗ 


. 


Dir fordern nunmehr die Beſttzer von 


Ludwig Cindikoff, 

Jllomene Staudinger. 
ant Schieke. 

Emil Berthold. 


* 


Peitſchen, Luxusartikel, Kurz- und Galanterie-Iperen Frankfurter Filiale erhältlich Frau von Niederfeld | ü 
8 a > Elia Müller. 
1 5 nun: waaren aller Art. Berlin u. Frankfurt a. M., den 25. Januar 1895. Hrätin Dombrenowsgzaa . + Anna Hulſcherra. 
2890) Heil. Beiftaaite 28. Das Comité der Vereinigung von Besitzern „„ eee 
2 rthern Pacific 5% consolidated Mortgage Bonds. 422 Fel Fenz. 
Straßen und Plätzen aufgeſtellt. Emil Salomon, in Firma Emil Salomon jr. N. Schrader, Eiſen⸗ moll El f Diaz Nurichner, 
K 2 8 . | f Leipzig, am 12. Januar 1895. (1308 A 925 5 Helft, Ge 8 atb. in 3 Rs Helfit Bertin even bei Thomas Rieg . H ES BEER 
5 . . sw ” . 8 1 1 4 
eine pie erEel: Der Rath der Gtadt Leipzig. Siemens: Director Der Deuiihen Bank, ©. Suswan, in Firma 8 ein Modell. Sia Grüner. 
— DERBRENE ; William Roienheim u. Co. S. Reuftadt, in Firma Gebr. Neunadt. Coufljeoeꝛ n:: Ze a 
a. 1522. Dr. Georgi. 22... ˙ ¹m——̃ ——reFL , ]—‚—⁰. . v v 6 ẽ wwwmOd rr. 
Kein Scherf! Theodore, Diener . Willy Terz. 
Jean, Diener bei Pierre Emil Werner. 


Kein Schwindel! 


ſondern die reinſte, Heiligfte 


Wahrheit. 


Ueber jedes Lob erhaben iſt meine welt 
berühmte. echte 


Chicago- Collection, 


welche ich wegen Auflöfung meines 


Masken aller Art. Diener. dri der Handlung: Paris. 
Zeit: Die Gegenwart. 


Margarine FF 


Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
a zu Danzig. 
Lifte der Wohnungs-Annoncen, 
welche 2 zur unentgeltlichen Einſicht im Ber. 


KMK N 


Crotz abermaliger Erweiterung 


ſeit 1. Januar 1895 erſcheint 


Die (Modenwelt 


ins- Bureau, Hundegaſſe 37, ausliegt. 


GalauterresQagers für 312.00 2 Zimmer u. Zubehör, Wieſengaſſe 4, part. i 
nur 5 Mark ausvertaufe 2 0 6 3., Badeſſ. u, Zu. Sleiſchecgaſſe 72, 1 aus ber Fabrik von A. 2. rohr in Bahrenfeld bei Ottenfen, 
E 3 - 120,00 1 Bferdeitall mit Futtergel. Boggenpfuhl 73. Ohne jegliche preiserhähung. Statt früher 8 hat jede der jährlich me 95 nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn 
FR Br 8 192.00 1 3., Alkov., Zubeh, Korkenmacherg. 6, 24 reich füuſcrirten nummern jet 16 Selten: Mode, Handarbeiten, Dr. Biſchoff af = denfelben Näbrmwerth und Geſchmach 
Ken FR - 180,00 1 Remife, Dienergaſſe, Näh. Hundegaſſe 70,1. Nolan Wirtbichaftliches. Auherdem jährlich 12 große beſitzt, als gute Naturbutter, wird beijehigen hohen Butter- 
SNK 5 8 250.00 2 Zimmer u. Zubehör, Maufegaffe 10, 1 nterhaltung, 8 2 preiſen als vollitändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl 
> 8 . 156,00 J Zimmer, Kab., Zubehör, Röpergaſſe 5. farbige Moden paneramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 
288 438000 2 3., 2 Kab., Entree, Zub., Strandgaſſe 6, pt. 2 = er 28 _ a g De pro Pfund 80 Pf. 
. — 2 F 2 5 (Poftegeitungs Katalog Lie 4500) ee 7 wo in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfoblen. 
2 8% 23. Hab. Ente. Höpera. 6, Ne 8 — ͤ . 7˙ w 
I 7 — * + DO, . „ . — enumm ndlungen gratis. 
1899.0 J J, Babbeinr Ort Pſdeſt ze. Cangearl 5 Bere alete nauer inn Pf Telegr.-Adr.: „Simpatico—Berlin.” Gamma 
211 # 2 Er wer; ge Watte dentliche Beifall, welchen unsere 
1100,00 63.,Entr.. Mädchſt. Gart.tc.,Langgarten 51 Berlin W 85, — Wien I, Operng. 3 era ’ 
14,00 1 ir. 5. Remile, Judeng. 16. Nag Holm. 12. . Viriato, Londres ©... à Mk. 60 
1868.00 1 3., Kab., Zub. Cangf. Brunshöferweg 341, 8 ’ = a 5 
5 . 24.00 1 3, Kab., Entr., pp. Dorſt. Graben 30 IH, [ix 
1 Prima Suter Demontoi- iM - 150.00 2 Zimm., Garten, Jubehör, Neuſcholtiand 9, Hansa, Regalia la Reiz * ik, 0, 
1 lorf Fe I - r 1 n 8 5 * 

2 G i gehe 480,00 4 3. Kabinet, Zubehör Milchkanneng. 16, U gefunden haben, veranlasst uns, auch das grosse ublikum 
ı feine Soldimit, Uhrtette, - 372,00 Taden und Dohnung Canggarten auf diese überaus preiswürdigen Cigarren 
1 elegantes Berloque, - 5, 0,00 2 Zimmer, Kab. Zubehör Mauſegaſſe U. I. aufmerk h 181. ü 0 2 
2 Double Manichetteufnöpfe mit 550,00 4 J. Zub. Canggaſſe 21. III. Näh. Langg.77. ae ee N. üb. deutsche Fabrik. frco. 
9 ene aönte. 1000,00 5 J., Garten u r. Zub. Canggarten 46, Hu. I. ‚ng von ½ Kiste wird Rabatt gewährt, 
1 hoßteine 2uubteiscavarten | ee F Saad 4 . Eni. Neun, an & Brom. 204 [ Boenicke & Eichner, 

1 e G 1190.00 5 3., Veranda. Badeeinr. pp. Canggart. 37/38. 0 li 5 ehe 8 

1 ga ger eser gg, 750,00 J gr. Cohal sum Cad. od. Comt. Canggaſſe 21 J. eingang: nur Nr. -I. Die Direktion. Berlin Be ae De 21. 

1 beg lit. Ming 1000.00 6 3imm., Gart. Caube Jub. Cangfuhr 71, 1. lieber H 2 1 — I Telephon: Amt I No. 1055. 
mit ſchonem Imitat. elſtein. . 7 — 

I 0 Sen Sab., Sub. Far . 2 p. Kneifels Haar- Tinktur. ER 

5 F. 5 ; 7 [7 4 De 73 Di 

1 Etuf ur Jab RO dergl. ” 1 105 138 3 äh. Siohienm, 35. Bei den vielen, mit der dreiſteſten Reclame auftretenden, meiſt Scherin 8 Malzextrakt 

Extra -Ueberraschung d geit.“ Brodbänkeng. 36, pt. F ſichwindeſhaften Haarmitteln machen wir ganz beſonders auf dieſes 

1 Extra -Cebe 0 . 900,00 8 J., Deranda, Langf., Hermannshof, hopt. itbewährt 
4 e „po wirklich reelle, a e Cosmeticum aufmerkſam. Die Tinktur I ene ittel zur Kräf‘ x fü ke und 
atatis, um weine Fir na in ſtetem Au — 1050 00 7 Zimm. u. reichl. ubeh., amm 7.8. wirkt nicht blos erhaltend fondern auch wo noch die geringfte ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Krüftigung für Kranke — 
eee zu halten. “7 1 3., Kab. Ju.“ Kaninchen b. 9A b, Winne. Keimfähigkeit vorhanden, gan; wesentlich vermehrend für Diel Reizzus duden der Aımungsorgane,b Matarch, Meuchhurten 
an ũ :::. vorisiäten'Seuanie Hamadıb. Berl, weisen BETEN nenn er 
2 1 * 7 7 * — . 2 i — 1 chort zu 5 
flände zufammen nur 5 Mark. 600.00 33.,Cangenm 22,2, Näh. Mattenbud. 3031. Nerven zinktur (abolut un un int in] Malz. Extrakt mit Eisen Senuchen, ie Zähne nicht angrcı. 

2 r : Tinktur ſchädlich und amtlich geprüft) iſt in ut (Rlelchsucht 

ren 380,00 3 Zimmer und Garten, Dlivaerthor 18, 2. Dani t bei Alb. Reuma i 15 | j (enden Eisenmitteln, ‚welche bei , h e 

„Nichtzufag i 330.00 3 Bart f 1 t lig nur ech ann, Congenmarkt 3. und H. Lietzau⸗s verordnet werden. Fi. Mk. 1. . 

F e r mu 12 und 3 M. (2838| | Malz-Pxtrakt mit Kalk. Küce seren anent gosen 
ie * 7 7 £7} „ „ . — — ö —— nn ger ñꝶ-—U— 2 ” nchitis (so- 
ein! aus vi ſt.: — 102,00 I kl. Hinterſt. m. Kochgel., Mattenbuden 6, 2. Sahützp’ 22 se nikheit) gegeben u. untersti 
(na STB beg g gute, fh 15 11800 1 3. Rab. On e ee 23, M. Schatzes Blutreinigungs-Pulver S. ben de ee gie Haare, 1 ein 
n, bitte noch 2 Exemplare. - 4 imm., Ent., Wa E „ Bart eu, 1 x 2 £ inn N., Chausseestr. 19. 
d. Lutz, Griedjeim. 2 450.00 33. Jus. Or. Mollmeberg, Rah. Holıa 21.2. V Schering s Grüne Antennen gegen. 
Bitte nos 2 Solectionen - 550,00 4 Jimm., 3ub., Bart n (sieht)? Böcumalisuns Cu fs P — — 
— R. Schmidt 8 . 2 * 7 Me Flechten), Nheumatismus, Hemüths⸗ — 
midt, Dabertow. c. 65000 n nde pt., K. ET e er. eng, ” allt. — 
1109.00 5 3., Zub., Garteintr. Canggarten 97/99, pt. . Keamorrfoiden, offenen Beinen, Blafen- pr’ r Pr 
- 1500 00 6 3., 2 Entr., Babeeinr., Canggarten 45, 1. lleſachen auer bebr und allen jenen Kranfbeiten, deren TE ste een gez 
5 800 00 4 Jimm., Mädchen. Zub. Sopsnaalle 28 1 rlachen auf unreines Blut, unregelmäßigen und wa Wa v 
2 300,00 1 deller, gewölbter Kell 4 * ungenügenden Stuhlgang zurückzuführen find, mit ON MN. Se 
0⁰ 1 “ Bod eller, 4, Damm 7. bewährtem Erfolg Anwendung. Preis einer Doie 
N Zub it dt RER 4, bei Zander. K. 1,50, unter 2 Dofen wird nicht verfandt, 5 Doien 


äh. Junkerg. 3,1. 


portofrei. Derfandt durch Apoth Ed. wildt In Köftrig 
Reuß). Ferner echt zu haben in den meiften vo: 


Prämiirt: 


beso 
G.KESSELER Patant-Rureau Pa NW, 


d ihehen. Ma * 2 2 
1 n ausbrdeld = 1 und verlange Weizengriesmühle Ein Conditorgehilfe, 
8 3 1863. Blutreinigungs- Pulver, da es werthlofe Nach · quantitativ u. qualitativ leiſtungs-Iin ſämmilichen Fächern vertraut 
Größ. Comtoirgeleg. m. Cagerr., Jopeng. 12, pt., Näh. 3. id ahmunaen aſebt Mäbie ſucht einen vo 9 B 
1 Pferdeſtall, Huſarengaſſe 12, Näh. Nattenbuden 9. Mundi —— sum 25. Februar dauernde 


8 ; tellung erhält Jeder überallhin. 
Stellen. ! Sn unbed.p. Poſtk. Stell. 


Ausw. Courier, Berlin-Weſtend. 


1 ro 
gut eingeführſen 


ung. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter Nr. 2723 in der Exved. 
e dem Ab-Idieler 3eitung einzureichen. 

nehmerkreis berückfichtiat, Off. u. oftentreie 


Agenten. 
Referenzen nur aus 


Daunen, das Pfd. M. 2,85. A 7 
Von dich. Daunen genügen Zimmer, Badeſtube, Zubehör, Cangenmarkt 11, 2. Seren 5 ü N. E. 247 an NHaafenitei d 
De dien bert — r n Haafenitein un mi 
a we nior bereamste > 5 Iimmer. Zubehr Acherhogergate 2 Heberal), auch 17 sen Vertin Gantt, 1050 Vogler, A.-G., Magdeburg, erb. Stellen n nittelung 
mmer u. reichlich. ör, 2. Näh. 4. i ätzen, könne 3 
— x i!. Fade 52-2 24. 4 Damen, weiche einen gröhe. ( Hamburg, Ai. Bäder r. 32. Ver band Deutſcher 
xzum Karneval H . m. Der mit o. obne . Holimarkt 7. ren Bekanntenkreis be. Reftenfesie Wir engasiren gegen Bren d 1 
führungen jeder Art immer, Der., Gart,, Zub., Cangfuhr, Mirchauerweg 20. ſiden, mit leichter Mühe Gtellenvermittelung, vifion und Speſenzuſchuß einen Han lungsgehülfen 
und für alle Gelegenheiten ſich einen lohnenden Erwerb Benfionskaffe mit Invaliden, in der Provinz durchaus rou “> 
in Dereinen und Samilien. verſchaffen. 1 en U ern tinirten t und I * alien röheren 
Ratgeb er err >77 ass - rgung. - 
a . Künſliche Zähnt ett. Geldſchrank, dees, l. Big. erbeten. Aranhen-undBegräbnik.nafie| _, — ie ofen. let befinblihen s- 
verzeichniſſe gratis. Paul Zand neu, feuer- und diebesſicher Ueber 47000 ; 2 fabrihate. e 
loch, erlin C2. n er, um Derkauf Holigafle Nr, 11 bei r abet: en Salomon & Co., Druck und Derla 
Gpentervering E. Ola. Breitgalie 105 2330 Herta. a 1899 sicht: 8034 Stelen. 4 U. Haleman in Day’ 


